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Zeitung. 


Eh en a ee ee 
ER Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgenblatt. 


Mittwoch den 13. Februar 1856. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 12. Februar. Staatsſchuldſcheine 86. 4% pt. 

Anleihe 100%. Prämien⸗Anleihe 112%. Bexbacher 156%. Koͤln⸗Minde⸗ 

ner 168. Freiburger I, 150. Freiburger II. 1374. Mecklenburger 554. 

Nordb. 61%. Oberſchl. 4. 219. B. —. Oderberger 1. 214%. II. —. Rhei⸗ 

niſche 117%. Metalliques 81%. National 83%, Wien 2 Monat 96%. 

Eredit⸗Bank —, Feſt. 

Wien, 12, Februar. London 10, 22. Silber 1074, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Florenz, 9. Februar. 2. Andrea Corſini iſt auf fein eigenes Anſu⸗ 
chen von dem Poſten eines Miniſter⸗Staatsſekretärs der auswärtigen Ange⸗ 

enheiten enthoben und der Miniſterpräſident Baldaſſeroni interimiſtiſch da⸗ 
mit betraut worden. 
Neapel, 4. Februar. Der franzöſiſche Credit mobilier . hier 
eine Filiale zu errichten. Baron Rothſchild habe der Eiſenbahngeſellſchaft 

„ Dukati zur Fortſetzung der Bauten bis Salerno bewilligt. 


Breslau, 12. Februar. [Zur Situation.] Das Schickſal 
der öſterreich. Vorlage in Frankfurt ſcheint, nach unfrer berliner Corre⸗ 
ſpondenz — bereits entſchieden zu ſein, wenn gleich das Gutachten der 
Ausſchüſſe noch nicht abgegeben iſt. Der Bundestag wird ſich in einem 
der Politik der geſtern in ihren Hauptpunkten mitgetheilten preußiſchen 
Rückantwort entſprechenden Weiſe erklären. 

Dagegen ſcheint die ſog. „Ausſchließung“ Preußens von den pari⸗ 
ſer Konferenzen noch keine ſo beſtimmte Thatſache, als neulich in eng⸗ 
liſchen Blättern behauptet wurde. 

Auch wäre die engliſche Preſſe nicht durchaus damit zufrieden. 

Unter andern kämpft vielmehr Disraelis „Preß“ entſchieden für die 
Zulaſſung Preußens. „Wenn daſſelbe — argumentirt ſie — auf 
Grund ſeiner Neutralität ausgeſchloſſen werden ſolle — und einen an⸗ 
dern Grund habe noch Niemand aufzufinden vermocht — ſo ſei zu 
bemerken, daß eine neutrale Autorität die größte Befähigung habe, im 
Widerſtreit feindlicher Intereſſen das entſcheidende Urtheil zu fällen. 
Zugegeben, daß Preußen ruſſiſche Sympathien habe, — feine Friedens- 
liebe ſei doch viel ſtärker und aufrichtiger als ſeine Ruſſenfreundſchaft. 
Es gebe zwar Fälle, in denen kriegführende Staaten das Recht hätten, 
die Neutralität zu verbieten und zu ahnden, aber die Alliirten waren 
nicht in dem Fall, ſonſt hätten ſie beim Ausbruch des Krieges gegen 
Preußens Neutralität offen proteſtiren müſſen. Niemand werde die 
Behauptung wagen, daß Deutſchland nicht direkt bei den Fragen inter⸗ 
eſſirt ſei, die in Paris zur Erörterung kommen ſollen. Hundertmal 
abe man ja gehört, daß einer der Kriegszwecke in der Erlöſung 
Deutſchlands von dem lähmenden ruſſiſchen Einfluß beſtehe. Preußen, 
als eine deutſche Macht im ſtrengſten Sinne des Wortes, müſſe in 
Paris mit tagen. Oeſterreich verfolge Intereſſen, die nicht mit de⸗ 
nen Deutſchlands identiſch ſind, während die preußiſchen ſich 
von den deutſchen Intereſſen gar nicht trennen laſſen. 
Verſäume man daher, Preußen zuzuziehen, fo begehe man den Fehler, 
ganz Deutſchland zu übergehen. Noch näher liege die Rückſicht für 
den alten Zuſammenhang zwiſchen England und Preußen, deſſen Al⸗ 
lianz engliſche Staatsmänner von jeher für die zweckmäßigſte und beſte 
in Europa gehalten haben; gar nicht davon zu reden, daß es die ein⸗ 
zige proteſtantiſche Kontinentalmacht ſei, von der England eine thätige 
Sympathie für feine Grundſätze religiöfer Freiheit erwarten könne, wie 
die Stiftung des proteſtantiſchen Bisthums in Jeruſalem beweiſe.“ 
Schließlich bemerkt die „Preß“: Wenn Preußen ſich offen auf Ruß 
lands Seite geſchlagen hätte, ſo wäre die Frage ſeiner Zuziehung gar 
nicht aufgeworfen worden. Seine Theilnahme am Kongreß hätte ſich 
von ſelbſt verſtanden. Kann es ein giltiger Grund für feine Aus: 
ſchließung fein, daß es nicht auf Rußlands Seite gefochten hat? 

Wenn in unſerer londoner Korreſpondenz wiederholt darauf hinge— 
wieſen wurde, daß die Schwierigkeiten mit dem Friedensſchluß erſt ihre 
wahre Größe zeigen würden, fo ſtimmt heut die Times dieſer Auffaf- 
fung bei, indem fie die jetzt in Konſtantinopel ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen über die innere Reorganiſation des osmaniſchen Reichs ins 
Auge faßt. Sie beſtreitet keineswegs die Vortrefflichkeit der Stratford⸗ 
ſchen Reform⸗Pläne und ſchätzt die Bereitwilligkeit der türkiſchen Ne: 
gierung; aber ſie zweifelt an der Ausführung dieſer Pläne. 

Die Illuſionen über die Zuſtände der Türkei, ſagt fie, find zerſtört. 
Wir wiſſen heute, was ein türkiſcher Paſcha iſt, wie die Armee be: 
ſchaffen if, wie ein türkiſcher Kommandant kommandirt und daß Kor: 
zuption und Mißverwaltung in alter fauler Blüthe ſtehen. Darum 
thut es wohl, zu ſehen, daß die Allürten dieſen Uebelſtänden abhelfen 
2 Aber dieſe Abhilfe ift gleichbedeutend mit einer Revolution, 
emp diefe durchzuführen, wird es nothwendiz fein, daß irgend eine 
eur re, Autorität (bewaffnet) am Platze ſei. Erſt dadurch — meint 
— Bu werde die Türkei der europäiſchen Kultur zugänglich 
werden. en Allürten gezwungen, werde fie in Allem und Je: 
dem nachgeben müſſen, werd ili ichter 

e ſich dazu bequemen, chriſtliche Rich 
und Gouverneure anzustellen, werde dem Biſchoſe neben dem Kadi ſei⸗ 
nen Plat anweiſen, werde nach dem Systeme der Gleichberechtigung 
ihre Wehrverfaſſung ändern, werde ihre Schätze fremdem Unterneh: 
mungsgeiſte öffnen, werde ſich gegen all das insgeheim wohl, aber 
nie wieder offen in Oppoſition ſetzen dürfen. Der Druck der Weſt⸗ 
mächte in Konſtantinopel werde ein dauernder, chroniſcher fein müſſen, 
anders ließe ſich der Oppoſitionsgeiſt der Türken nicht bändigen. 

Inzwiſchen wird England durch den Druck der amerikaniſchen 
Frage geängſtigt, deren Gefahr, nach Darſtellung unſers londoner Kor⸗ 
reſpondenten näher und dringender iſt, als man nach den ſentimenta⸗ 
len Betheuerungen Lord Palmerſtons fürchten ſollte. ö 

Auch die Sundzollfrage tritt wieder in die öffentliche Debatte 
Die Sundzoll⸗ Konferenzen fahren fort, — nichts zu leiſten. 
In deß iſt eine zweite Sitzung abgehalten worden, in welcher Rußland 
die Erklärung abgab, daß es den Antrag Dänemarks: den Zoll mit 
36 Millionen zu Fapitalifiren — annehme. Die übrigen Geſandten 
nahmen den Vorſchlag ad referendum. 


Die neuen Konflikte zwiſchen Dänemark und den holſteiniſchen] Arbeiter zu verſorgen, welche lediglich durch ihre, dem Vortheil der be⸗ 


Ständen fangen an die Aufmerkſamkeit Englands in Anſpruch zu neh⸗ 
men und das Gewiſſen wegen der durch das Mai-Protokoll begangenen 
Sünden zu ſchärfen. 5 

Der „Advertiſer“ beſpricht die neueſten Regungen in Schleswig⸗ 
Holſtein und dringt auf eine Reviſion des londoner Protokolls, 
wozu ſich nie eine günſtigere Gelegenheit geboten habe. Englands 
Handelsintereſſe würde dabei auch gewinnen, denn die Herzogthümer 
würden in Folge der Anerkennung ihres guten Rechts ſich ſehr gern 
dazu verſtehen, den ſogen. Eiderkanal ganz ſchiffbar zu machen, und 
dann würde der engliſche Kauffahrer dem Zöllner am Sund ein 
Schnippchen ſchlagen. 


Preußen. 

2 Berlin, 11. Februar. Die beſonnene Haltung des preußi⸗ 
ſchen Kabinets in Betreff der von Oeſterreich in der Bundesverſamm⸗ 
lung geſtellten Anträge hat bereits Früchte getragen. In den ſo eben 
begonnenen Berathungen der Bundes ausſchüſſe ftellt ſich, wie ich 
aus zuverläſſiger Quelle erfahre, die Thatſache heraus, daß die deut: 
ſchen Bundesregierungen alle Bedenken Preußens in Bezug auf das 
Eingehen unbeſtimmter und weittragender Verbindlichkeiten theilen, 
während ſie andererſeits darin übereinſtimmen, daß Deutſchland ſeine 
Mitwirkung zur Förderung des Friedenswerkes, wenn dies unter Wah- 
rung feiner Würde und feiner Selbſiſtändigkeit geſchehen kann, nicht zu 
verſagen habe. Die Erklärungen, welche bisher in den Ausſchüſſen von 
gewichtiger Seite gemacht worden ſind, ſollen ſich daher ganz in der 
Richtung bewegen, welche Preußen ſowohl in ſeinen für das wiener 
Kabinet beſtimmten Depeſchen, wie in den an Herrn v. Bismark: 
Schönhauſen erlaſſenen Inſtruktionen eingeſchlagen hat. Die Bun⸗ 
desſtaaten würden demnach bereit ſein, dem Präliminarentwurf, 
über welchen die direkt betheiligten Mächte ſich geeinigt haben, auch 
ihrerſeits eine feierliche Zuſtimmung zu geben und alle feſtſtehenden 
Beſtimmungen deſſelben als geeignete Grundlagen eines den deuiſchen 
und europäifchen Intereſſen entſprechenden Friedens anzuerkennen. Da: 
gegen würden fie in Bezug auf den fünften, fedes beftimmtern Inhalts 
entbehrenden Punkt eine zurückhaltende Stellung bewahren und jede 
vertragsmäßige Verpflichtung nur für die Friedensbedingungen bis auf 
Weiteres vertagen. Ein ſolches Votum würde dann unzweideutig den 
Sinn haben, daß Deutſchland, wie das preußiſche Kabinet es beharr: 
lich vertreten hat, zur thatſächlichen Vertretung nur ſolcher Bedingun⸗ 
gen gehalten ſei, welche in beſtimmter Faſſung und unter ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung feſtgeſtellt worden find. In dieſen allgemeinen Grundſätzen 
herrſcht, wie geſagt, gegenwärtig zwiſchen Preußen und den wichtigſten 
Bundesſtaaten volle Uebereinſtimmung und es läßt ſich annehmen, daß 
Oeſterreich, wenn ihm der Beweis dafür durch das Ausſchußgutachten 
geboten wird, lieber in die allgemeine Strömung einlenken, als durch 
Widerſpruch fein Mißvergnügen und feine Unbefriedigtheit kundgeben 
wird. — Laſſen Sie mich noch eines Gerüchtes erwähnen, welches hier 
vielfach Verbreitung gefunden hat, obgleich es nur aufgebracht zu ſein 
ſcheint, um leichtgläubige Gemüther in Schrecken zu fegen. Es wurde 
nämlich zuerſt an der Boͤrſe ausgeſprengt, Preußen beabſichtige ener⸗ 
giſche Nüftungen und es ſei daher in den nächſten Tagen eine Vor⸗ 
lage an die Landesvertretung zu erwarten, welche die Ermächti⸗ 
gung zu einer neuen Anleihe enthalten ſollte. Man gab dieſes 
angebliche Vorhaben als eine Demonftration gegen die ſogenannte 
„Ausſchließung“ Preußens von den Friedenskonferenzen aus. Die 
völlige Leerheit dieſes Gerüchtes liegt auf der Hand. Selbſt für die 
Aufrechthaltung einer reſpektablen Kriegsbereitſchaft ſind von den bis⸗ 
her bewilligten Geldmitteln noch ſo anſehnliche Summen verfügbar, 
daß von neuen Anlehen jedenfalls abgeſehen werden könnte. Aber 
vor allen Dingen liegt in den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht der 
mindeſte Grund zu kriegeriſchen Maßregeln. Die Verhandlungen 
innerhalb Deutſchlands, fo wie die zwiſchen den kriegführenden Mäch⸗ 
ten nehmen allem Anſcheine nach einen günſtigen Fortgang 
und die Frage wegen der Theilnahme Preußens an den Friedenskon⸗ 
ferenzen iſt noch keineswegs abgeſchloſſen. Preußen enthält 
ſich, wie bekannt, jeden Schrittes in dieſer Beziehung, allein die Be⸗ 
rathungen der kriegführenden Mächte über denſelben Gegenſtand dauern 
noch immer fort und dürften moͤglicherweiſe exit auf den parifer Kon: 
ferenzen ihre Erledigung finden. { 

Berlin, 11. Februar. Die von der däniſchen Regierung in der 
Sundzollkonferenz vom 29. v. M. gen ü 
die „Nordd. Z.“ nachträglich erfährt, nichts als ein Tableau über die 
Vertheilung der auf 63 Mill. Thlr. geſchäßten Summe der Kapitall⸗ 
ſation auf die einzelnen Staaten. — Der heutigen „B. B. 3.“ wird 
aus Frankfurt a. M. gemeldet, daß der Ausſchuß, dem die öſterreichi⸗ 
ſchen Vorlagen zur Berichterſtattung überwieſen wurden, „ſich ſofort 
mit der Berathung der Vorlagen befaßt habe und zu dem Reſultate 
gelangt fei, der Verſammlung zu empfehlen, daß ſie fich den Präli- 
minar⸗Vorſchlägen, wie fie Oeſterreich in Petersburg aufgeſtellt und 
Rußland dieſelben acceptirt habe, anſchließe, betreffs der zur Ausfüh- 
rung des fünften Punktes gereichenden Spezialbeſummungen aber ihre 
Erklärung und Beſchlußfaſſung ſo lange vorbehalte, bis Anträge in dieſem 
Sinne vorliegen würden.“ ie N. 3. bezeichnet indeß dieſe Mit⸗ 
theilung als eine irrige, wie ſich ſchon aus der Zeitfolge ergiebt. 
(Siehe indefi die vorſtehende Korreſpondenz.) — Baron v. Senfft 
hat dem Herrenhauſe folgenden Antrag vorgelegt: „Die Staatsregie⸗ 
rung zu erſuchen, die erforderlichen Maßregeln baldigſt dahin zu treffen, 
daß die Beſitzer von Eiſenbahnen, Fabriken, Manufak⸗ 
turen und Aktjenunternehmungen für Bergbau und andere 
Gewerbe angehalten werden, ihrer Verpflichtung für Armenpflege 
zu genügen.“ Motivirt wird dieſer von 21 Mitgliedern des Hauses 
unterſtützte Antrag dadurch, daß es ein harter Druck für Armenver⸗ 
bände ſei, namentlich für kleine, arme Bauerngemeinden, diejenigen 


— 


gemachte neue Vorlage iſt, wie h 


zeichneten Unternehmungen gewidmete Thätigkeit erwerbsunfähig ge⸗ 
worden ſeien. — Ihre Majeſtäten der König und die Königin wohn⸗ 
ten geſtern Vormittag dem in der Kapelle des koͤnigl. Schloſſes von 
dem Ober⸗Hof⸗Prediger Dr. Strauß abgehaltenen Gottesdienſte bei; 
eben fo die hier anweſenden koͤnigl. Prinzen und Prinzeffinnen und 
die großherzoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Herrſchaften. Der Einlaß 
zur Kapelle war nur gegen Vorzeigung von Karten geſtattet, welche 
vom Hofmarſchall-Amt nach Verhältniß des Raumes vertheilt wurden. 
Der Eönigl. Domchor führte beim Gottesdienſte die Geſänge aus. Nach 
Beendigung deſſelben fand an den Ausgängen eine Sammlung für 
das biefige Magdalenenftift ſtatt. — Das Staatsminiſterium trat 
heute Mittag 12 Uhr in einer Sitzung zufammen. (N. Pr. 3.) 

Wie die Spener'ſche Zeitung meldet, iſt das von dem ehemaligen 
Vorſteher einer Knaben⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt, Malmene, und mehreren 
feiner frühern Zöglinge eingereichte Begna digungsgeſuch allerhöͤchſten 
Orts zurückgewieſen worden. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Die in jüngſter Zeit in der Konſtruktion der 
kleinen Feuerwaffen eingeführten Verbeſſerungen und die Uebernahme der Ge⸗ 
wehrfabriken in Selbſtverwaltung des Staates — nämlich bei Spandau, 
Saarn, Neiſſe, Sömmerda und Suhl — haben die Geſchäfte in dieſem Theile 
des Dienſtes ſo erheblich vermehrt, daß das Detail der Verwaltung ohne 
Nachtheil für den Dienſt nicht mehr bei der Abtheilung für das Arkillerie⸗ 
und Waffen⸗Weſen des allgemeinen Kriegsweſens hat belaſſen werden können. 
Es iſt daher eine beſondere Inſpektion der Gewehrfabriken gebildet, beſtehend 
aus einem Inſpekteur mit dem Range eines Regiments⸗Commandeurs, einem 
Zeughauptmann, einem Zeugſchreiber, einem Lieutenant als Adjutanten und 
einer Ordonnanz. — In dem diesjährigen Staatshaushalts⸗Etat ſind die 
85 ungs⸗Revenüen, welche Feel aus Pachtgefällen für die Gras⸗, 

olz⸗ u. ſ. w. Nutzung vor den Feſtungswerken beſtehen, auf 26,175 Thlr., 
wie im Vorjahre veranſchlagt. In der Budget⸗Kommiſſion der letzten Seſ⸗ 
fion war die Frage angeregt worden, ob nicht die Feſtungs-Revenüen vom 
Etat der Domänen Verwaltung abzuſetzen und dem Etat des Kriegsmini⸗ 
eriums d überweiſen ſeien. ieſe Frage ſoll diesmal bei Berathung des 
ilitär⸗Etats zur Erledigung kommen. Von Seiten des Finanzminiſteriums 
iſt Man eine ſolche Uebertragung kein Einſpruch erhoben worden, inſofern 
die Staatsgläubiger auf die Beibehaltung der erwähnten Einkünfte als Do⸗ 
mänen⸗Revenilen als auf eine ihnen zuſtehende Sicherheit nicht Anſpruch 
chen könnten. Auf die Frage, ob die Revenüen der in der Provinz Preu⸗ 
en neu angelegten Feſtungen (Königsberg und Lötzen) in dem obigen Anſatz 
enthalten ſeien, erklärt der Herr Regierungs⸗Kommiſſarius in der Budget⸗ 
Kommiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes, daß an eg Revenüen zur Zeit auf 
dem Domänen ⸗Etat fich nicht vorfänden, ſondern daß fie, falls deren vor⸗ 
handen wären, vom Kriegsminiſterium verrechnet würden. 

— Im Regierungsbezirk Breslau hat die Verbindung der Gemeinde Lau⸗ 
terbach mit Schweidnitz und der dort ſich abzweigenden Eiſenbahn nach Bres⸗ 
lau, welche bisher nur auf der königlichen Staatsſtraße und mit dem Um⸗ 
wege über Reichenbach zu ermöglichen war, eine weſentliche Erleichterung er⸗ 
fahren. Der von den ſchweidnitzer Kreisſtänden ſo eben vollendete chauſſee⸗ 
mäßige Ausbau einer Straße, welche ſich von der angeführten Staatsſtraße 
nahe bei Schweidwig mit der Richtung auf der reichenbacher Kreſsgränze abz 
weigt und hier an die von den Ständen des Kreiſes Reichenbach bereits frii- 
en von Lauterbach aus über wen rer geführte Chauſſee Eule 
ergänzt die bisher noch vorhandene Lücke des gewünſchten direkten e 
verkehres. Dem ſchweidnitzer Bau⸗ Unternehmen iſt von Seiten des Staates 
angemeſſene Unterſtützung durch Verleihung der ſiskaliſchen Privilegien zu 
Theil geworden, wie auch die wegen Unterhaltung der Chauſſee gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe der Kreisſtände die allerhöchſte Genehmigung erhalten haben. 

— Dem Rettungshauſe für ſittlich verwahrloſete Kinder zu Hohendorf 
(im Kreiſe Greifswalde) find Korporationsrechte, fo weit ſolche zur Erwer⸗ 
bung von Grundſtücken, Kapitalien und hypothelariſchen Rechten erforderlich 
find, allerhöchſt verliehen worden. p. C.) 

Die Regierung hat von den früher in größerer Ausdehnung projektirten 
Meliorationsanlagen an der Brahe nach einem in der Budgetkommiſſion 
ertheilten Aufſchluſſe für jetzt nur das Projekt der Herſtellung einer ſchiff⸗ 
baren Verbindung von Mühlhof aufwärts bis zur Oder und der Stargard⸗ 
Poſener * aufgegeben. Dagegen beablichi t die Verwaltung I) bes 
züglich des merkantilen Unternehmens die Weiterführung des Hauptkanals 
als Schifffahrtsſtraße von Barloggi bis Poln.⸗Crone, und von hier weiter 
bis zum fog. langen Trödel, dem höchſten Punkte des Bromberger⸗Kanals; 
2) bezüglich der landwirthſchaftlichen Zwecke, die Anlegung von Rie⸗ 
ſelwieſen a, den Ausbau des Wieſenreviers bei Wodziwodda, b. bei der Wei⸗ 
terführung des Schifffahrtskanals die Anlegung von dergleichen Bewäſſe⸗ 
. en auf günſtigem fiskaliſchen oder Privatterrain von 15,000 bis 
20,000 Morgen. 8 

gs Die jüngften Zählungen haben ergeben, daß die fo regen Bemühungen 
der Irvingianer in der Provinz Preußen, Gemeinden herzustellen und über⸗ 
haupt der Sekte Anhänger zu verſchaffen, fortdauernd ſehr unergiebige ges 
blieben ſind. Die Zahl der Irvingianer in der Provinz Preußen beläuft 
ſich auf noch nicht Hundert. Auch in der Provinz Pofen, wo die Bemühun⸗ 
gen ſich ſo vielſeitig geltend machten, und es denſelben gelang, in der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt einigen Anhang und Konſiſtenz zu gewinnen, ift die Zahl 
der Genoffen dieſer Sekte nicht gestiegen. 

— Die neu begründete Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
at die Konzeſſion erhalten. Die Aktien⸗Zeichnungen haben begonnen, und 
wird die Geſellſchaft bald ihre Thätigkeit beginnen. (C. B.) 

[Kaſſen⸗Anweiſungen.] Nachdem in Folge des Geſetzes vom 
9. Mai 1851 neue Kaſſen⸗Anweiſungen über den Betrag von 30,842,347 Thlr. 
an die Stelle der Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1835 und der Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom Jahre 1848 angefertigt find, und die Ausreichung derſelben 

n Einzie der alten Papiere mit dem 1. Oktober 1853 begonnen hat, i 
gegen Einziehung 5 eg hat, iſt 
letzt von der Staatsſchulden⸗Kommiſſton eine Ueberſicht der eingezogenen und 
durch Feuer vernichteten N re er worden. Wie dieſelbe ergiebt, find 
von den in Umlauf befindlich geweſenen eg Tpir. Kaffen-Anweitungen nur 
noch 1,057,347 Thlr. und von den 10,600,000 Thlr. Darlehns⸗Kaſſenſcheinen 
220 960,000 Thlr. als vernichtet nachzuweiſen. 
ter Exemplare if ein Depot von Kaſſen⸗Anweiſungs⸗Blanquets zum Bes 
trage von 596,152 Thlr. niedergelegt, von welchem nur fo viel zur Ausfer⸗ 
tigung und Ausgabe kommen darf, als an beschädigten Kaſſen⸗Anweiſungen 
eingeht. — Man erinnert ſich wohl noch eines vor Jahr und Tag verbrei⸗ 
tet geweſenen Gerüchts, wonach — irren wir nicht, zum Betrage von 
70, ir. — eine Anzahl unbrauchbarer Kaſſenanweiſung⸗Blanquets 
vom Trockenboden der Staatsdruckerei geſtohlen und in Umlau nien 
ſollten. Der eben erſchienene Jahresbericht der Staatsſchu mmiſſton 
führt dieſes Gerücht auf ſeinen wahren Werth zurück. Es 759115 1 aus 
demſelben, daß 6 Stück Kaſſen⸗Anweiſungen a 5 Thlr. und ver. 2 r., zu⸗ 
— 1 im Belaufe von 3 a 5 der bein neten Fam 1 — 
und von dem noch nicht ermittelten ter, na 27 
und 5 Gamers > ausfertigenden Beamten, in Umlauf gebracht wor⸗ 
en ſind. 

3 Die Budget- Kommiſſion empfiehlt dem Abgeordnetenhauſe 
ied Genchnigchg des Domänen» Gfars in Einnahme auf 4920910 This. 
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die Luftſchlöſſer, mit deren Erbauung unſere Diplomatie ſich gegen⸗ 
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öht), daß trotz der Beſchwerlichkeit 
des Dienſtes der Andrang von Bewerbern ſtets ein großer iſt, und deren oft 
100 Mur ubalternpoſten auf der Expektantenliſte ſtehen. Auch iſt es jetzt 
ine Seltenheit mehr, Söhnen aus guten Familien als Schiffsjungen zu 
begeguen, die ſich für den Kapitänsberuf heranbilden. Ba 
ie Cause celebre des Dr. Palmer in land hat die Erinnerung an 
eine Vergiftungsgeſchichte, deren Schauplatz Peſth war, und in welcher die 
neuerdings ane ga noch im Zuge ift, wieder lebhaft 
aufgefriſcht. die Mitte der vierziger Jahre ſtarb hier der Schwager 
eines peſther Advokaten, K. v. B., unter verdächtigen Symptomen; die ge⸗ 
richtliche Obduktion konſtatirte Vergiftung durch Arſenik; der Verdacht ruhte 
auf B., der jedoch als Edelmann ſich auf freiem Fuße vertheidigen konnte 
und fpäter Gelegenheit fand, ſich aus dem Lande zu entfernen, zuerſt nach 
Oeſterreich, dann, nachdem er fein ganzes Vermögen zu Geld gemacht, nach 
Paris. Die politiſchen Wirren der Jahre 1845/49 brachten die Sache in 
Vergeſſenheft, und B. hatte ſogar die Kühnheit, im Jahre 1852 oder 1853 
ſich auf einige Tage in Peſth zu zeigen, wo er von mehreren Bekannten 
geſehen wurde. Die neu konſtituirten Gerichte nahmen jedoch den mr wie⸗ 
der auf. B., der ſich zum zweitenmale mit einer jungen ſchönen Frau ver⸗ 
ehelicht hatte, wurde vor einem Jahre in Paris arretirt und hierher gebracht, 
wo er natürlich in ſtrengem Gewahrſam gehalten wird. Schon bei der 
erſten Unterſuchung häuften ſich die Derdachtögeinde, daß B. ſeine erſte Frau, 
die er nur um ihres Vermögens Willen geheirathet und ſchlecht behandelt 
hatte, ſowie eine bei ihm lebende Schweſter derſelben, jene durch ein lang⸗ 
ſam, letztere durch ein ſchnell wirkendes Gift gleichfalls aus dem Wege ge⸗ 
räumt habe. Die Unterſuchung hat es mit einem äußerſt gewandten Men⸗ 
ſchen zu thun und wird nicht wenig erſchwert durch den Umſtand, daß meh⸗ 
rere von den Perſonen, welche gewichtiges Zeugniß abzulegen im Stande 
geweſen wären, nicht mehr am Leben ſind. Um 10 größer iſt die Spannung, 
mit der man dem i nahen Ausgange des Prozeſſes entgegenſieht. 
alien. 


Von der italieniſchen Grenze, 9. Febr. Aus Turin 
wird gemeldet, das Kriegsminiſterium werde, um jene Offiziere, 
welche im Generalſtabe dienen oder demſelben in irgend einer Eigen⸗ 
ſchaft beigegeben ſind, auszuzeichnen und ſie zu erneuerter Thätigkeit 
anzuſpornen, Ehrenbelohnungen vertheilen; dieſelben werden entwe⸗ 
der ad personam oder in corpore vertheilt werden. — Vor Kur⸗ 
zem wurden — wie ſchon berichtet — die Nonnen vom Herzen Jeſu 
(dames du sacré coeur) in Chambery in Anklageſtand verſetzt, weil 
ſie ohne vorhergegangene Prüfung bezüglich ihrer Fähigkeiten zum Un⸗ 
terrichtgeben doch Zöglinge aufgenommen. Das Urtheil iſt bereits über 
fie geſprochen, und lautet dahin, daß jede der Nonnen eine Geldſtrafe 
von 50 Frcs., alle zuſammen aber noch den Schaden und die Ge: 
richtskoſten zu bezahlen haben. Ueberdies wurde auch auf Schließung 
der Anſtalt erkannt. — Es geht das Gerücht, die Telegraphen⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche es ſich zur Aufgabe gemacht, Sardinien und la Calle mit 
der afrikaniſchen Küſte zu verbinden, gehe auch damit um, die Anlage 
einer Telegraphenlinie durch ganz Europa nach Melbourne und dem 
Süden vou Auſtralien zu bewerkſtelligen. Die Hauptlinie ſoll, nach 
Verzweigung der Nebenlinien von la Calle, Bona, Algier, Oran, 
über Tunis, Tripolis, Alexandria, Cairo, Suez, Jeruſelem, Damas— 
kus, Bagdad, Baſſora an die Nordküfle des Meeres von Oman nach 
Hyderabad und Bombay gehen, wo ſie ich dann in 2 Zweige theilen 
wird; der nördliche ginge nach Agra, wo ein zweiter Draht der Dis 
rektion nach Lahore, Peſhawur folgen und unweit von Kabul und Ca⸗ 
chemire enden würde; von Agra würde die Verbindung mit Benares 
hergeſtellt, und dieſe Linie würde ſich dann bei Kalkutta mit der ſüdli⸗ 
chen vereinigen, welche von Bombay nach Bengalen und Madras 
ginge. — Von Kalkutta aus folgt der Draht der Nordoſtküſte des Gol⸗ 
fes von Bengalen, der Halbinſel Malorea, den Sunda⸗Inſeln, erreicht 
das nördliche Auſtralien und läuft an der Oſtküſte durch die zahlrei⸗ 
chen Kolonien bis nach Adelaide. Die ganze Länge dieſer Linie wird 
auf 20,000 Kilometres angegeben. 

In Folge des am 29. Dez. 1855 in Paris zwiſchen Frankreich, 
Belgien, Spanien, Sardinien und der Schweiz abgeſchloſſenen Vertra⸗ 


Kühne (Erfurt). 


ſoll 


en erfahren. Namentlich will die Kommiſſion, 
egel für die Verſehen des Keſſelwärters ſub⸗ 


b 1. 8 
nes 
der 


Oeſterreich. 
Wien, 11. Februar. [Diplomatiſche Luftſchlöſſer. — 
Graf Chambord. — Herr Szabel, muthmaßlicher Direk— 
tor der Credit⸗Anſtalt.] Man betrachtet nun den Frieden bei uns 
als völlig ausgemacht und zwar auf Grundlage von petersburger 
Nachrichten der allerfriedlichſten. Art. Kaiſer Alexander ſoll ſelbſt ent: 
ſchloſſen ſein, ſich eine minder rückſichtsvolle Auslegung des ominöſen 
5. Punktes gefallen zu laſſen. Er wäre z. B. geneigt, vertragsmäßig 
auf die Befeſtigung der Alandsinſeln für alle Zeiten zu verzichten. 
Da die Weſtmächte Nicolajeff nicht einmal berühren und von einer 
Kriegsentſchädigung auch nicht im geringſten die Rede ſein werde, das 
verſteht ſich von ſelbſt. Unter ſo bewandten Umſtänden verſichert man 
in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen weiter, kann die nun unzweifel⸗ 
hafte Unterzeichnung der Friedenspräliminarien als der Friede ſelbſt 
betrachtet werden und man glaubt, daß den Konferenzen ein Kon⸗ 
greß folgen werde, welchem folgende Fragen vorgelegt würden: Feier⸗ 
liche Aufnahme der ottom. Pforte in das europ. Konzert, Anpaſſung 
der Verträge vom Jahre 1815 den jetzigen Verhältniſſen, da verſchie⸗ 
dene Staaten ſeitdem bedeutende Modifikationen erfahren. Die König- 
reiche Griechenland und Belgien würden in die Reihe der an dieſen 
Verträgen betheiligten Mächte aufgenommen. Die in den Verträgen 
vom J. 1815 enthaltene Ausſchließung der Familie Bonaparte würde 
ausgemerzt und ſchließlich regelte der Kongreß die Räumung Roms 
und Ferrara's von den franzöſ. und öſterr. Truppen. Dieſer Kon⸗ 
greß verſammelte ſich bis Ende Mai oder Anfang Juni. Das ſind 


wärtig die Zeit vertreibt. f 

Vor einiger Zeit fand zwiſchen Grafen Buol und Herr v. Bour: 
queney bei folgender Gelegenheit eine ziemlich pikante Converſation 
ſtatt. Bald nach der Ankunft des Grafen von Chambord in Vene⸗ 
nig, empfing derſelbe den Beſuch eines öſterr. Generalmajors, der vom 
Grafen zu Tiſche geladen wurde und dieſen ſeinerſeits wiederum ein⸗ 
lud, ſeine Brigade zu inſpiziren, was derſelbe auch annahm. Herr 
v. Bourqueney hatte nun hierüber eine Unterredung mit dem Grafen 
Buol und erhielt zur Antwort, daß der öſterr. Offizier nichts gethan, 
als was ihm das Ceremoniell gegenüber jedem Mitgliede der k. Fa⸗ 
milie zur Pflicht macht. Dieſe Anekdote gewinnt angeſichts der Strenge, 
mit der man in Paris gegen die Royaliften aufzutreten beginnt, aller⸗ 
dings eine gewiſſe Bedeutung. Die Fuſion iſt in unſern höͤchſten 


haftig nicht geeignet, die Handelswelt zu beruhigen. 


Kreiſen natürlich ſehr populär. 

Morgen im Laufe des Abends geht Graf Buol nach Paris zu 
den Konferenzen ab. Wie ich Ihnen ſchon gemeldet, begleiten ihn die 
Hofräthe Meyſenbug und Kletzl, und außerdem Miniſterialrath Buhl, 
Legationsſekretär Szechenyi, Official Baron v. Werner. Graf Buol 
geht über Mannheim nach Paris. In Mannheim hält er ſich mehrere 
Tage in Familienangelegenheiten auf. 

Heute verſammelte ſich der Verwaltungsrath unſerer Creditan⸗ 
ſtalt zur Vorberarhung über die Wahl eines definitiven Direktors. 
Man bezeichnet Herrn Szabel, Kaufmann in Olmütz, als den Mann, 
der die meiſten Stimmen vereinigt. Szabel iſt im J. 1848 Reichs⸗ 
tagsmitglied geweſen und gehörte damals dem linken Centrum an. 
Er iſi ein liberaler aber auch ſehr geſchäftskundiger Mann, welcher 
ſich mit ſo ziemlich allen Parteien auf gutem Fuße zu erhalten wußte 
und es namentlich verſtand, auch ein der Regierung gefälliger Mann 


zu bleiben. Die Wahl des Herrn Szabel wäre jedenfalls kein Miß⸗ 


Kletzl werden ihm übermorgen dahin folgen. 


griff. Zum techniſchen Beirath ernannte der Verwaltungsrath den 
Civilingenieur Herrn Schönerer, Erbauer der Eiſenbahn über den 
Semmering. Schönerer wird feine Thätigkeit mit dem Studium der 
Reichenbach⸗Pardubitzer Bahn beginnen, welche die Creditanſtalt über: 
nommen hat. 

Die Regierung hat einer Geſellſchaft von öſterreichiſch-deutſchen 
Kapitaliſten die definitive Konzeſſion zum Bau der Wien⸗Linz⸗Salz⸗ 
burger Bahn ertheilt. 

Wien, 11. Februar. Graf Buol, welcher geftern eine glän⸗ 
zende Abſchiedsſoiree gab, die auch durch die Anweſenheit Sr. k. H. 
des Erzherzogs Wilhelm ausgezeichnet wurde, tritt ſeine Reiſe 
nach Paris definitiv. morgen an. Die Herren v. Meyſenbug und von 
Die Vollmachten für den 
Grafen Buol, welche bereits die allerh. Sanktion erhalten haben, laſſen 
der Wirkſamkeit deſſelben einen ziemlich weiten Spielraum. Auf der 
oben erwähnten Soiree befanden ſich auch die Herren Seymour, Iſan 
Bey, Fürſt Gortſchakoff und Baron Manteuffel. Der Letztere trifft 
bereits Vorkehrungen zu ſeiner Rückreiſe nach Berlin. Auch Fürſt 
Gortſchakoff wird den ihm von Petersburg aus bewilligten vierwöchent⸗ 
lichen Urlaub benützend, uns demnächſt verlaſſen. — Im Laufe der 
letzten Tage iſt von hier aus eine Note an die zu Petersburg, London 
und Paris beglaubigten k. k. öſterreichiſchen Geſandten abgegangen, 
welche ſich auf die von Seite Oeſterreichs am Bundestage zu machen⸗ 
den Vorlagen bezieht und zur Mittheilung an die betreffenden Regie⸗ 
rungen beſtimmt iſt. 
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Groſbritanunien. 
WLondon, 9. Februar. 


den. Und während die Art dieſer Genugthuung dem londoner Kabi⸗ 


net anheimgeſtellt war, gab Mr. Buchanan doch mündlich zu verſtehen, 
daß die Abſetzung Crampton's und einiger engliſcher Konſuls in Amer 

Nach der Anſicht der Regierung 
von Waſhington hatte fie durch ihre Denkſchrift die Sache ſpruchreif 


rika die beſte Sühne ſein würde. 


gemacht, ſie hatte keine neuen Anklagen erhoben, kein neues Moment 
in die Frage gemiſcht, ſie wollte nur das britiſche Kabinet befähigen, 
mit Erwägung der geſammten Sachlage eine abſchließende Entſchei⸗ 
dung zu faſſen. Auch verlangte ſie einen raſchen Beſcheid. Die⸗ 
ſem Verlangen jedoch wich Lord Clarendon aus. Es vertrage ſich nicht, 
erklärte er, mit der Würde Englands, eine ſo weitläufige Anklageſchrift 
ohne eine gleich erfchöpfende Antwort zu laſſen; um in der Replik kei⸗ 
nen Punkt zu übergehen, müſſe er vor Allem den Mr. Crampton kon⸗ 
ſultiren, und bis diefer die nöthigen Materialien geſchickt, müfle er die 
amerikaniſche Regierung um Geduld bitten. Man muß geſtehen, daß 
der Ausfall des Mr. Pierce glücklich parirt iſt. Nun wird alſo zu⸗ 
nächſt Mr. Crampton ſich hinſetzen und ein weitläufiges Memoir ver⸗ 
fertigen; dann wird Lord Clarendon eine voluminöſe Denkſchrift zur 
Rechtfertigung Englands und ſeiner Agenten ſchreiben. Das wird viel 
Zeit hinnehmen. Und wenn nun die Akten auf dieſe Weiſe vermehrt 
worden ſind —, wird der Streit auch nur einen einzigen Schritt der 
Löſung näher gebracht fein? Keineswegs. Wir haben in dieſem Augen: 
blick zwei Parteien, von denen die eine behauptet, daß ſie untadelhaft 
gehandelt, und daß ſie in den Kleinigkeiten, durch welche ſich die Ge⸗ 
genpartei gravirt fühlen möchte, ihren verſöhnlichen und nachgiebigen 
Sinn hinreichend bewieſen habe; während die andere Partei mit der⸗ 
ſelben Starrheit dabei beharrt, daß ſie in ihren heiligſten Rechten ge⸗ 
kränkt worden ſei. Wir haben zwei Parteien, welche einander die 
Initiative der Aggreſſion zuſchieben möchten, deren eine ih der ſüh⸗ 
nenden Handlung weigert, während die andere zögert, die ſtrafende 
Aktion aus eigenem Antrieb zu unternehmen. Die Anſchauungen 
ſtehen ſich feindlich, unverſöhnlich gegenüber: die Handlungen laſ⸗ 
fen auf ſich warten. Wird die Differenz ewig in dieſer Sackgaſſe blei⸗ 
ben können? Wird das amerikaniſche Kabinet, wenn es die Rechtferti⸗ 
gungsſchrift Clarendon's erhält, ſich ſo lächerlich machen dürfen, viel⸗ 
leicht ein neues noch längeres Aktenſtück aufzuſetzen? Das iſt undenk⸗ 


bar; dann vielmehr wird endlich der Moment gekommen ſein, wo die 


ges iſt die einfache telegraphiſche Depeſche von 25 auf 15 Worte her⸗ 
abgeſetzt und dafür eine nach Verhaͤltniß reduzirte Gebühr zu entrich⸗ 
ten. Die Adreſſe (5 Worte), Ort und Datum find tarfrei zu telegra⸗ 


Die britiſche Regierung hat ein ein⸗ 
faches und vortreffliches Mittel gefunden, um ſich die Entſcheidung in 
der Streitſache mit Amerika zu erſparen und die Differenz ſo lange 
hinzuziehen, bis der Charakter der pariſer Verhandlungen ſich abge⸗ 
klärt haben wird. Mr. Buchanan theilte in der vorigen Woche dem 
Lord Clarendon eine Depeſche ſeiner Regierung mit, welche die Punkte, 
in denen das Neutralitätsrecht Amerika's durch England verletzt wor⸗ 
den ſei und die Agenten des britiſchen Gouvernements gegen die Ge— 
ſetze der Republik verſtoßen haben, mit größter Ausführlichkeit rekapi⸗ 
tulirte. Wie ich ſchoͤu früher gemeldet, war in der Depeſche die direkte 
Forderung, daß Mr. Crampton aus Waſhington zurückberufen werde, 
nicht enthalten; doch war angedeutet, daß die Republik eine handgreif⸗ 
lichere Genugthuung verlangen müſſe, als ihr bisher zu Theil gewor⸗ 


Ze 


waſbingtoner Regierung rundweg AN ſtellen und 
da dieſelbe unter allen Umſtänden abge eee 
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eigene Hand Recht verſchaffen muß. Die ellen 
Kreiſen über den Streit mit Amerika wählt von Tage zu Tage; die 
unſichern Verhältniſſe ziehen der Spekulation den Boden unter den 
Füßen weg, und ſentimentale Verſicherungen, wie diejenigen der „Times“ 
oder des Lord Palmerſton, daß ein Krieg gegen die Tochter 
zu den bedauernswertheſten Eventualitäten gehören würde, ſind wabr⸗ 
a 0 Man weiß ja, 
was die Sentimentalität von Staatsmännern für Werth hat. Es iſt 
wahr, Lord Palmerſton betheuerte geftern, ihm erſcheine der Bruch we⸗ 
der wirklich, noch unvermeidlich; aber man fürchtet, daß ſolche milde 
Worte nur gebraucht werden, um die Hartnäckigkeit des * 2 
Gegners als deſto aggreſüver erſcheinen zu laſſen. - 
Mit um fo mehr Zuverſicht bereitet die Spekulation ſich vor, die 
Waffenruhe mit Rußland auszubeuten. Daß die Oſtſeehäfen Ruß⸗ 
lands während des größten Theiles des Jahres offen bleiben werden, 
daß der Waffenſtillſtand, ſelbſt wenn man ihn zunächſt nur auf wenige 
Wochen abſchließt, verlängert werden wird, daß er dem Seehandel die 
freieſte Bewegung geſtatten wird, ſind Sätze, auf welche hin die ſonſt 
vorſichtigſten Kaufleute ſpekuliren. Enorme Beſtellungen auf Rohpro⸗ 
dukte ſind nach Rußland gegangen, und bedeutende Lieferungen von Ko⸗ 
lonialwaaren ſind hier in Entrepriſe genommen worden. Man kennt 
die Pläne, welche Napoleon mit den Konferenzen hat, und man weiß, 
daß der Kaiſer ſie durchführen wird. Napoleon betrachtet die Konfe⸗ 
tenzen zunächſt nur als einen Keim, als einen Anknüpfungspunkt, an 
welchen ſich größere und ſolidere Gebilde reihen werden. Seinem 
Projekte gemäß ſollen, je mehr der Kreis der Berathungen 
ſich ausdehnt, eine immer größere Anzahl von Vertre⸗ 
tern europäiſcher Staaten hinzugezogen werden, bls die 


fe, 


pariſer Verſammlung endlich in der Würde einer assemblee consti- 


tuante Europa's auftritt. 

— Seit kurzem wird in unſern Salons der Neutraliſation des balti⸗ 
ſchen Meeres gedacht, und man bringt damit die Ankunft des Pr 
v. Bſornſtjerna in Verbindung, welcher dem Prinzen Albert den 
Seraphinenorden zu überreichen hatte. Ob dieſes Supplement zur 
Neutralisation des ſchwarzen Meeres eine ernſte Erwägung verdient, 
glauben wir bezweifeln zu müſſen. Soweit unſere Informationen rei⸗ 
chen, liegen hier weder Anträge vor, noch ſind welche von hier aus⸗ 
gegangen. Bezüglich Schwedens haben wir nur zu berichten, daß die 
Relationen zwiſchen den Höfen von Paris und Stockholm nicht die 
freundlichſten find, und daß es dem Einfluſſe der hieſigen Regierung 
zu danken iſt, daß die Spannung nicht zu einem diplomatiſchen 


Bruche führte. (D. A. 3.) 
Osmauniſches Reich. 

Von der untern Donau, 22. Januar. Vor einigen Tagen 
kamen die von den Ruſſen 1854 bei den Ueberfällen auf der Moca⸗ 
noglusInfel bei Giurgewo und bei Chatal gefangen genommenen 
Türken aus der Gefangenſchaft zurück. Wir hatten Gelegenheit, mit 
vielen dieſer Leute zu ſprechen, und horten faſt einſtimmig die gute 
Behandlung und Verpflegung loben, die ſie in der Gefangenſchaft er⸗ 
hielten. — Seit Kurzem haben ſich hier Friedensgerüchte verbreitet, 
die unſeren großen Spekulanten bedeutenden Schrecken verurſachen; 
denn in Folge deſſen beginnen die Preiſe der Früchte bereits zu ſinken, 
und man hört ſchon Angebote von Weizen und Gerſte zu ſehr ers 
mäßigten Preiſen. — Bei dem linden Wetter (10—12 Grad Wärme), 
deſſen wir uns hier erfreuen, ſchmilzt das Donaueis immer mehr und 
mehr und wird auf dieſe Weiſe der Eisgang beſchleunigt. An mehreren 
Stellen, z. B. bei Siliſtria und weiter ſtromabwärts, iſt die Ko ie 
kation mit dem andern Ufer ſchon vermittelt Boote moglich, während 
das Eis noch oberhalb Totrokau und Ruſtſchuk ſteht. Jedoch ſoll an 
letztgenannten Orten die Kommunikation mit dem jenſeitigen Ufer 
gänzlich unterbrochen und ſo die Poſten ſeit mehreren Tagen aufge⸗ 
halten ſein. Sollte die warme Witterung noch einige Tage anhalten, 
jo ſteht zu erwarten, daß die ganze untere Donau in kürzeſter Zeit 
gänzlich vom Eiſe befreit iſt. 

* Von der montenegriniſchen Grenze. Bei der am 
27. v. M. ſtattgefundenen Abreiſe des Fürſten Danilo nach Trieſt, 
wobei aus Böllern und Gewehren Salven gegeben wurden, ereignete 
ſich eben während des Abfeuerns dieſer Salven das Unglück, daß der 
Serdar der Rinckaer Nabie, Sava Gouraskovich, in dem Augenblicke, 
als er vor dem Hauſe des Fürſten vorbeiritt, erſchoſſen wurde. Der 
Schuß kam aus einem Fenſter des erwähnten Hauſes und geſchah 
durch einen Diener des Fürſten. Man ſchreibt jedoch das Ganze einem 
Zufalle zu. Der Erſchoſſene, ein junger Mann aus einer der angeſe⸗ 
henſten Familien von Montenegro, wird allgemein beklagt. Der Titel 


eines Serdar iſt in ſeiner Familie erblich; doch gehörte er nicht zum 


Senate und dieſe Ausſchließung hatte ihn ſtets melancholiſch gemacht. 


Provinzial-Zeitung. 

% Breslau, 12. Februar. [Verſchiedenes.] Das anhaltende 
Thauwetter und namentlich der bei unverhältnißmäßig lauer Tempera⸗ 
tur ziemlich bedeutende Regen läßt einen raſchen Eisgang und, ein fiel: 
lenweiſes Austreten unſers Oderſtromes befürchten. Merkwürdigerweiſe 
ift feit Sonntag das Waſſer in unferer Oder nur um ſehr Weniges 
geſtiegen, welchen Umſtand Viele durch ein Stauen des Eiſes oberhalb 
Breslau erklären wollen. Wir wünſchen, daß dieſe Vorausſetzung ſich nicht 
beſtätigen möge, da fie an jener Stelle eine Ueberſchwemmung zur Folge 
haben und auch ſpäter für unſere Stadt und deren Umgebung ſich ver⸗ 
derblich erweiſen dürfte, da hier das Eis zwiſchen den Brücken eben⸗ 
falls noch feſtſteht. 

Der von dem Magiſtrat beabſichtigte Ankauf der Ländereien dich 
Rothen Vorwerk (längs der Straße nach Rothkretſcham) dürfte ſich 
nicht realiſiren. Das Areal umfaßt 157 Morgen, welches von ſeinem 
Beſitzer für 630 Thlr. pr. Morgen zum Verkau aus geboten wird. Wir 
find außer Stande, über die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit des An⸗ 
kaufes oder deſſen Unterlaſſung ein Urtheil zu fällen. Ein Irrthum 
aber in Bezug auf erſteres würde ſich für die Kommune um ſo nach⸗ 
theiliger erweiſen, als dieſelbe nicht überflüſſiges Grund⸗Eigentbum in 
der nächſten Nähe der Stadt beſizt, und man aus Mangel an Grund 
und Boden ſich genöthigt ſehen wird, einen ſehr fhönen Platz, den 
Salvatorplatz, mit dem Bau einer Kirche wieder zu verengen. 

Wir können die erfreuliche Mittheilung machen, daß Herr Direktor 
Schönborn nicht dem Rufe nach Stettin folgen, ſondern der hieſigen 
Anſtalt erhalten bleiben wird. 


„Breslau, 12. Febr. [Karnevals⸗Nachklänge.] Wiederum 
rollten dieſen Sonnabend die Droſchken und Gala-Equipagen über das 
von Schnee, Eis und Koth moſaikartig bedeckte Straßenpflaſter, um ihre 
feſtlich geputzte Ladung den verſchiedenen Ballſalen zuzuführen, fo daß 
an manchen Ecken die Paſſage durch das beſtändige Kreuzen der Wagen 
für Fußgänger beſchwerlich genug war. h 
Abend keines der vielen öffentlichen Lokale Breslau — vom eleganten 
Salon bis zum obscuren Tanzboden — einer fröhlichen Geſellſchafk. 
Im Weiß'ſchen Glas⸗Salon waren die Stellmacher, in der Humanität 
die „Urgemütblichen,“ und in der Schießwerder⸗Halle die Bres⸗ 
lauer „ſchöne Welt“ zum Ball vereinigt. Laſſen wir dieſe Zirkel ſich 
nach ihrer Weiſe amüſiren und wenden uns diesmal zu einer geſchloſ⸗ 
ſenen Geſellſchaft, einem Kreiſe ſchlichter Handwerker, welche wie 


Gewiß entbehrte an dieſem 
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dulce einen finnigen „Faſtnachts⸗Schwank“ auf der Bühne 

5 ehemaligen „Bergmannſchen, jetzt Pietſch'ſchen“ Lokale (in der 
Gartenſtraße) veranftaltet hatten. n l 

Eingeleitet wurde die Aufführung mit einer Reihe „lebender 
Bilder,“ und zwar: „Mutterglück,“ „Brunnen⸗Scene.“ Ueberraſchung,“ 
„der Schußgeift” und der „Olymp,“ welche fünf Tableaur ſich durch 
eſchicktes Arrangement auszeichneten. Hierauf folgte ein dreiaktiges Luft: 

iel unter dem Titel: „Ein Korb,“ deſſen Verfaſſer und Darſteller 
ſämmtlich der Geſellſchaft angehörten. Auch die am Schluſſe des 
Stückes eingelegte „komiſche Dorf⸗Muſik“ wurde von Mitgliedern recht 
brav exekutirt. Im Allgemeinen machte die Vorſtellung, der auch einige 
Eprengäſte beiwohnten, den befriedigendſten Eindruck und dürfte bei 
allen Theilnehmern das freundlichſte Andenken hinterlaſſen, zumal, wenn 
man berückſichtigt, daß dieſer Cirkel, dem einmal angenommenen Grund: 
ſatze getreu, ſowobhl die Compofitionen als die Ausführung der Faſt⸗ 
nachtsſcherze nur feinen eigenen Kräften verdankt. 

Möchte der Sinn für derartige Vereinigungen, bei welchen der 
edlere äſthetiſche Genuß die Hauptſache iſt, — in immer weiteren Kreiſen 
Anklang finden, namentlich in Sphären, wo man bisher neben all⸗ 
täglicher Zerſtreuung faſt ausſchließlich auf die Kultwirung techniſcher 
Fertigkeiten bedacht war. 


Breslau, 12. Februar. Zur Tage ⸗ Chronik.] Voriges 
Jahr war am 11. Februar der kälteſte . haben = —.— 
wärtig eine fo warme Temperatur, daß bereits die erſten Früblings⸗ 
Boten zum Vorſchein kommen, und ſogar die Maikäfer aus ihrem 
Verſtecke hervorkriechen, wovon ſich neulich die zahlreichen Spa⸗ 
ziergänger auf den grüneicher Dämmen durch den Augenſchein über: 
zeugen konnten. — Wie wir hören, dürfte das Vermögen des vor ei⸗ 
nigen Monaten verſtorbenen Fräulein Scholz wahrſcheinlich der Kom⸗ 
2 zufallen, da die einzige Erbesprätendentin, Frau eines Steuer⸗ 
en ſchwer im Stande fein wird, ihre Erbeslegitimation nach⸗ 

um das Einſchleppen der Rinderpeſt nach Oberſchleſien zu 
. bereits unterm 16. Dezember v. J. ein Detachement des 
Ma ger⸗Bataillons, beſtehend aus 1 Offizier, 1 Oberjäger und 23 

un von bier nach Beuthen O. S. abgegangen, mit der Beilim- 
Na die betreffenden Grenzorte zu beſetzen. Zur Verſtärkung dieſes 
3 > ements rückte am Sonnabend ein Kommando des 11. und 19. 
& antsrie: Regiments von 2 Offizieren, 1 Arzt, 12 Unteroffizieren, 3 
pielleuten und 105 Gemeinen ebenfalls nach Beuthen ab und wird 
ch von da zuvörderſt nach Ruda begeben. Die Vertheilung der 


Truppen geſchieht alsd J i ' s 
Sieftonene ſchieh ann zu je fünf Mann in den einzelnen Grenz 


H. Hainan. 11. Februar. [Stadtverorbnetenbefhluß. — 
— 1 Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich dahin er: 
Schu aß zu ihrem Vorſitzenden aufs Neue Kreis⸗Steuereinnehmer 
Schubert, zu deſſen Stellvertreter Partikuler Bartſch, zum Protokoll: 
führer Kaufmann Rothe, zu deſſen Stellvertreter Kreisgerichtsſekretär 
Schade gewählt worden iſt. In letzter Sitzung iſt der Antrag des 
Magiſtrals: zum Beſten der Spinnſchulenkinder durch dieſe Sei: 
denbau zu treiben, zum Beſchluß erhoben worden. Schon im laufen⸗ 
den Jahre ſoll damit vorgegangen werden, nachdem im verfsoſſenen 
ſowohl den Lehrerinnen erwähnter Anſtalt als auch mehreren Mädchen 
derſelben Gelegenheit geboten worden iſt, das Weſen gedachten Indu⸗ 
ſtriezweiges bei zwei hieſigen Seidenzüchtern kennen zu lernen. Seitens 
der Kommune iſt ſeit drei Jahren die Maulbeerbaumzucht ſehr 
gepflegt worden, was durch einen mehr und mehr ſteigenden Betrieb 
der Seidenzucht in nächſter Zeit auf das Gedeihen der Spinnſchule 
recht wohlthätig ſich wird äußern können, da ſeither mehrere Pfund Samen 
ausgeſäet, gegen 15,000 Pflänzlinge gezogen und mehrere Hundert 
Bäume gepflanzt worden ſind. Hierdurch iſt ein ausgedehnterer Sei⸗ 
denbau geſichert. Zur Beſchaffung der nöthigen Utenfilien: Gerüſt, 
Spinnhütte, Futternetze ꝛc. find vorerſt 16 Thlr. angewieſen und wird 
Glaswaarenhändler Hielſcher, als erfahrener Seidenzüchter, nament⸗ 


lich der Mitleitung gedachter Angelegenheit ſich unterziehen. — In der 


Nacht 8 Dame nei dem en v. . 
im bena⸗ Conradsd elegene oß von hieſigen Dieben be⸗ 
ei a Kartoffeln und ! Ae anderen meh⸗ 
rere große Wandſpiegel, entwendet. Unſerer t ligen Polizei iſt es ge⸗ 
lungen, die Thäter zu ermitteln und einiges vom gefloblenen Gute Bei 
ihnen vorzufinden, was ſicher zu einer vollftändigen Ermittelung füh⸗ 


ren dürfte. A 

e Falkenberg O.⸗S. [Suppenverein. — Landrathsamt.] 
Auch bei uns hat ſich bei Beginn des Winters ein Suppenverein ge⸗ 
bildet und beſteht in geſegneter Thätigkeit fort. Es war höchſt erfreu⸗ 
lich, daß endlich einmal ein allgemeiner Armenverein ohne konfeſſionellen 
Stempel ins Leben trat, indem ſich nicht blos Katholiſche und Evan: 
eliſche, ſondern auch die jüdiſche Gemeinde betheiligten und ihre Unter 
üßzungen zeichneten, welche letztere noch ganz beſonders durch eine nicht 
unbedeutende Summe, welche der Magiſtrat aus der öffentlichen Armen: 
kaſſe gezeichnet hat, anſehnlich vermehrt werden. Täglich werden unter 
die armen Familien, deren Zahl wahrlich nicht gering ift, da fie gegen 
130 beträgt, eben ſo viele nach der Anzahl der Familienglieder berech⸗ 
nete Portionen Suppe vertheilt. Der Leitung des Kochgeſchäfts, ſowie 
der Austheilung der Suppe unterziehen ſich abwechſelnd die Herren und 
Damen des Vereins, und haben wir beſonders zwei Mitgliedern def: 
ſelben, die mit Eifer die Angelegenheiten des Vereins wahrnebmen, 
ganz beſondere Anerkennung zu zollen. Sehr wünſchenswerth iſt es, 
daß dieſer wohlthätige Verein auch im Sommer, wenn die Suppen⸗ 
anſtalt ihre Thätigkeit einſtellt, als Armenderein fortwirken möge. 

Der kal. Landrath, Herr Graf Seherr⸗Thoß, welcher Familien⸗ 
Verhältniſſe halber, die ihn wahrſcheinlich aus unſerem Kreiſe ziehen 
werden, ſeine Entlaſſung als Landrath beantragte, hat, nachdem dieſe 
genehmigt worden, vergangenen Sonnabend feine Geſchäfte in die 

ände des einſtweilen interimiſtiſch zum Landrath beſtimmten Kreis— 
eputirten En Baron von Koppy niedergelegt. Wir verlieren in 
dem nunmehr ausgeſchiedenen Herrn Landrath einen verdienſtvollen 


Mann, der mit Eifer ſeinem Amt I 
des Kreiſes verwaltet hat. ehen deen e e 


—— Wer da weiß, welche Schwierigkeiten in einer kleinen Provinzial⸗ 
We 


m en i i | ee 

5 a — — Manne hieſiger Stadt nur Dank wiſſen. Die Männer 

und die fn ef 

zahlreichen Beſuch eine Anererkennung ſeines 
+ Brieg, 10. Februar. [Gasbeleuchtung. — Induſtrielles. 


— Abiturienten⸗Examen.] Unſere Straßenbeleuchtung iſt bekannt⸗ 
lich nicht eben die brillanteſte, und dennoch keſtet ſie — 3801 jährlich 


ungefähr 1200 Thaler. Auch geht man ſeit längerer Zeit mit der Idee f 


um, hier nach dem Beiſpiele anderer Städte eine Gasbeleuchtungsan⸗ 
ſtall N errichten. Indeß ſcheiterte dieſer Plan bisher an mancherlei 
Klippen, und zwar außer dem Koſtenpunkte, auch an der Oppoſition 
mehrerer von den Herrn Stadtverordneten. Indeß find bereits Unter: 
handlungen mit Unternehmern angeknüpft worden. — Vor einiger Zeit, 
und zwar an einem und demſelben Tage, ſind zwei hieſige Schnittwaa⸗ 
renbändler und ein Kuchenbäcker von einer unbekannten Frauensperſon 
ründlich betrogen worden. e Na 
Befannten Frauen und unter Vorzeigung eines verfälſchten ſchriftlichen 
Auftrages, verſchiedene Waaren, theils unter dem Vorgeben einer zu 
treffenden Auswahl; weil ihr jedoch alles gefiel, brachte fie Nichts wie⸗ 
der. — Das aus den Zeitungen verſcheuchte Geſpenſt der Heirathsge⸗ 
ſuche ſcheint ſich in unſer Stadtblatt geflüchtet zu haben, denn in der 
letzten Nummer deſſelben fehen wir es plötzlich doppelt daſelbſt erſcheinen. 
— Als Beitrag zur Kulturgeſchichte unſerer Stadt berichten wir, daß 
* 


. 


— 


= 
. 


2 — 


Sie entnahm bei denſelben, im Namen f 
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brizirten Pfannenkuchen ſich auf circa 10,000 Stück beliefen; es kamen 


5 


ſomit bei einer Einwohnerzahl von 12 600 Seelen auf einen jeden 


Mund durchſchnitllich „ Stück; das iſt viel und wenig, wie man's 
nimmt. — Die Reißland'ſche Theatergeſellſchaft, welche binnen einigen 
Tagen unſere Stadt, die, beiläufig geſagt, eine der einträglichſten ihrer 
Konzeſſion iſt, verlaſſen wird, hat vergangene Woche eine Vorſtellung 
zum Beſten für hieſige verſchämte Arme gegeben. — Bei dem geſtern 
ſtattgefundenen Abiturienten⸗Examen find von 11 Examinanden 10 für 
reif erklärt worden. Das Examen hat, mit einer Pauſe von einer 
Stunde, von Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr gedauert, worauf die 
Abſtimmung erfolgte, welche erſt nach 10 Uhr beendigt war. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Vom 15. d. M. ab 
ſoll die neu angelegte Telegraphen⸗Linie von Kohlfurt nach Görlitz für 
den öffentlichen Verkehr benutzt werden. 

+ Nimptſch. Der Herr Landrath verpflichtet die Ortsgerichte in 
ſtrengſter Weiſe, die gründliche und vollſtändige Räumung der Wege zu 
bewirken, damit überall eine gute Kommunikalion hergeſtellt werde. Es 
iſt dieſe Anordnung um ſo zeitgemäßer und dankenswerther, als die ge⸗ 
genwärtige Witterung ganz geeignet iſt, auch die beſten Wege zu ver⸗ 
derben. 

A Schweidnitz. Nach einer Mittheilung der k. Kommandantur 
zu Schweidnitz wird im Laufe dieſes Monats ein Feſtungsmanöver aus⸗ 
geführt werden, welches das Terrain in der Nieder⸗Vorſtadt mit Ein⸗ 
ſchluß des Dorfes Kletſchkau und einige 100 Schritte öſtlich deſſelben 
umfaſſen wird. 5 


Neuilleton. 


07 Breslau, 12. Februar. [Theater.] Die geſtrige Benefiz- 
Vorſſellung gewährte dem Herrn Benefiziaten wirklich ein Benefiz, 
nämlich — ein volles Haus. Möge ſich das Publikum daher mit dem 
ſchönen Bewußtſein erfüllter Pflicht tröflen, wenn es ſich ſeinerſeits in 


ſeinen Erwartungen a getäuſcht fand. 


Reiſeſkizzen aus Ungarn. 
1 


Es war um die Mitte Dezember, als ich mich entſchloß, von Wien 


einen Ausflug nach Preßburg und Peſih zu unternehmen. Die Jahres⸗ 


zeit war, ich geſtehe es, eben nicht glücklich gewählt; Land und Leute 


präſentiren ſich in der monotonen Winterumhüllung minder vortheilhaft 


als in der bunten Lenz: oder Sommergarderobe; ich wollte jedoch nicht 
ſo nahe der ungariſchen Grenze geweſen ſein, ohne die, vielleicht nicht 
ſobald wiederkehrende Gelegenheit benützt zu haben, einen Blick in das 
„regnum Marianum zu werfen, das als das Vorland weſteuropäiſcher 
Kultur, in das der Oſten bereits ſo mächtig hineinragt, nicht nur in 
ne fo viel Eigenthümliches 
eitdem es dem Kaiſerſtaat orga⸗ 
niſch einverleibt, oder mit andern Worten, ſeitdem die orientaliſche Frage, 
die früher bis zur March und Leitha reichte, bis zum eiſernen Thor ge⸗ 
löſt if, für Deutſchlands politiſche und national⸗ökonomiſche Zukunft von 
ſteigender Bedeutung geworden. Fürchten oder erwarten Sie jedoch 
Erplanationen aus der flüchtigen Feder eines Tou⸗ 


geſchichtlicher und ethnographiſcher 
und Intereſſantes bietet, ſondern auch 


keine ſchwerfälligen . 0 
riſten; einmal in Egypten, beſucht man die Pyramiden, auch wenn man 
keinen Beitrag zu Leſſepsſchen Forſchungen 
im Folgenden geben will, ſind 
merkungen über Zuſtände und 
für den deutſchen Leſer nicht ohne 


Perſonen, 
Reiz der Neuheit ſein dürften. 


So lange die Donau eisfrei, hat der Reiſende zwiſchen Wien und 
Ich würde zur 
| beanfprucht, unbedingt die Waſſer⸗ 
welche mir die Anſicht der Feſtung Komorn, 


peſih die Wahl zwiſchen Dampfſchiff und Eiſenbahn. 
Thalfahrt, die nur 12—14 Stunden 
route vorgezogen haben, h 
des graner Doms, der alten Königsburg Viſſegrad geboten hätte. Bei 
zugefrorener Donau blieb mir nur die Benützung der Eiſenbahn übrig, 
die auf der linken Donauſeite dahinziehend, mit Ausnahme Preßburgs, 
keine bedeutenderen Punkte berührt. reßburg, wohin ich mit inti⸗ 


men Empfehlungsbriefen verſeben war, durch die ich für Peſth weitere 


Anhaltspunkte zu erlangen hoffte, gedachte ich einen kurzen Aufenthalt 
zu nebmen, 12 jedoch Sen die freundliche Aufnahme, die ich fand, um 
mehrere Tage ſich verlängerte. Es macht eben feinen guten Eindruck 
auf den Reiſenden, daß er einige tauſend Schritte vor den Linien der 
Stadt abgeſetzt wird, obwohl ein Schienenweg bis zu dieſer geleitet if. 
Der Aufenthalt, der mit Zurücklegung dieſer Strecke verbunden war, 
chien für eine Zwiſchenſtation zu zeitraubend, und ſo dient der urſprüng⸗ 
lich vor der Linie angelegte Bahnhof jetzt als Kanzlei- und Wohnge⸗ 
bäude für Bahnbedienſtete. 


Preßburg iſt noch eine ganz deutſche Stadt und als ſolche kündigt 1 
ihren deutſchen Straßen⸗ 


fie ſich auch gleich äußerlich dem Fremden in 
und Gewölbsauffiriften, durch ihr deutſches Theater und deulſche Lo⸗ 
kalzeitung an. Die Speifefarten, ſind überall deutſch, und man wird 
nicht nur mit deulſcher (öſterreichiſcher) Küche, ſondern auch von deut⸗ 
chen Aufwärtern bedient.”) 


) Letzteres fand i äter auch in Peſth, und mehr oder minder ſoll es in 
den Rn en Ungarns der Fall fein, denn der ſtolze, gravitäti⸗ 
ge Magyar eignet ſich wenig und fühlt keine 
errichtungen eines Kellners, Marqueurs u. f. w. Dieſe 
aus den deutſchen Provinzen Oeſterreichs einge: 
eil noch aus jener Zeit, wo Ungarn 10 

ungs pflichtigen war, was jetzt freili 


ſche und meiſt au 
Neigung zu den 
ſind zum guten Theil 
wanderte Sndieiduen, zum 
das gelobte Land für die R 


e bier confumirten oder wenigſtens unſtmäßig fa] 


en 


zu liefern vermag. Was ich 
nur einzelne Wahrnehmungen und Be⸗ 
von denen ich glaube, daß ſie 


zu 


mantenen Hochzeit“ gefeiert. 
gerſchaft dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß Freiherr v. Romberg 
und Gemahlin das glückliche Paar war, und weil Freifrau v. Rom: 
berg ſich durch ihre Wohlthätigkeit gegen die Armen von jeher beſon⸗ 
ders auszeichnet. 


ie Trachten 
daß man ſich 


[Nur Skandal.] Vor den Aſſiſen des Departements Nonne ſollte 
neulich eine ziemlich anſtößige Prozeßſache zur Verhandlung kommen. 
Faſt alle Damen der Stadt fanden ſich im Saale ein. Als der Präſi⸗ 
dent dieſe Maſſe von eleganten Toiletten ſab, ſagte er: „Die bier an⸗ 
weſenden Perſonen kennen wahrſcheinlich die Beſchaffenbeit des Pro: 
zeſſes nicht, der jetzt beginnen wird; ich fordere alle anſtändigen 
zimmer auf, ſich zu entfernen.“ 
den Saal. 
jetzt alle anſtändigen Frauenzimmer fortgegangen ſind, ſo entfernen Sie 
die übrigen aus dem Saale.“ 
Publikums wurde dieſe Weiſung vollzogen. 


Man ſchreibt uns aus Paris vom 7. Februar: „Die pariſer 
Diebe haben ſich die Faſchingstage, wo Jeder ſo wenig als möglich zu 
Hauſe bleibt, wacker zu Nutze gemacht, wie die, von allen Seiten ein⸗ 
laufenden Anzeigen der Beſtohlenen ergeben. 
wurde durch einen ſonderbaren Zufall erwiſcht. 
graphiren laſſen und trug ſein Portrait noch bei ſich, als er ſich Dins⸗ 
tag Abends in ein Zimmer einſchlich und dort ſtahl. E 
als er ſich bückte, um in der unteren Schublade einer Kommode zu 
ſuchen, das Portrait aus der Taſche in dieſe Schublade ſiel, wo es von 
dem Beſtohlenen gefunden wurde. 
Willen, wurde das der Polizei wohlbekannte Original heute verhaftet. 
— Unſere Mufitwelt iſt plötzlich durch eine traurige Nachricht überraſcht 
worden — dieſe iſt 
von dem man mit Recht ſagen konnte, daß er den Gipfel der Kunſt in 
dieſem Fache erreicht hatte. a 
fallen und hat ſich vor der Hand in ein Krankenbaus begeben müſſen, 
wird aber, wie man behauptet, einem Irrenhauſe nicht entgehen konnen.“ 


Frauen⸗ 
zu Auch nicht eine einzige Dame verließ 
„Huiſſters“, nahm der Präſident wieder das Wort, da 


Unter dem Gelächter des männlichen 


Einer dieſer Gauner 
Er hatte ſich photo⸗ 


Es ſcheint, daß, 
Dank dieſem Signalement wider 


der Zuſtand des großen Pianiſten Schulboff, 
Er iſt in einen plötzlichen Wahnſinn ver⸗ 


Bonn, 7. Febr. Heute wurde hier das ſeltene Feſt einer „dia⸗ 


Es hatte dieſe Feier für unſere Bür⸗ 


Die hoben Anverwandten und Freunde hatten ſich 


dieſer häuslichen Feier eingefunden. Eine Deputation überreichte 


Adres der Bürgerſchaft den wieder Neuvermählten eine Glückwunſch⸗ 
dreſſe. 5 


Berlin, 3. Febr. In der fünften Verſammlung des wiffenfchaftlichen 
Vereins hielt Herr Privatdozent Dr. Cohn aus Breslau einen vo 


durch Klarheit und Lebendigkeit, wie durch den Reichthum allgemein künſtle⸗ 
riſcher und kulturhiſtoriſcher ektiven, gleich eee e er 
die Geſchichte der Gartenkun Der Redner wies zuerſt auf die Er⸗ 
fahrungen hin, daß Menſchen und Pflanzen ſeit jeher in einem Pi 
vernehmen geſtanden und man die Kultur eines Volkes nach feiner größern 
oder geringern Freude an Blumen und Gärten beurtheile. Für Deucihland, 


noch mehr aber für England, find die 2 eine 
er ſelb 

der erſte Gartenkünſtler. In dem Garten Eden, wie ihn die heilige ehh 

großen rien⸗ 


welchem We ſchildert nicht ſchon Homer den gemüthlichen 
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ſucht nach ſchattigen Orten, da die ganze Gegend am Ya und Tigris 
der nach Humboldt's Zeug⸗ 


ß den ariſchen und ſemitiſchen Völkern angeborne 
Schönheit, alle dieſe Uumſtände mußten die Anlage und das 
licher Parks begünſtigen und ihre 
Stufe der Vollkommenheit entwickeln. 
Garten erzählt, deſſen Plan der jüngere Cyrus eigenhändig entwo 
und in welchem er die ſpartaniſche 
Alexander hielt in einem perſiſchen Park M 
und in einem andern erlegte ſein Jagdgefolge 4000 Hirſche. Die hängenden 
Gärten der Semira mi 
Von der Gartenkunſt der Griechen iſt uns nicht viel BE aber 
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Luch bei den Römern 


= 


herrſchte im gage der architektonische Styl, der 


in der fpätern Kaiſerzeit den Verfall aller übrigen Künſte theilte. Viel zur 
Entartung der Gartenkunſt trug die Erfindung bei, den Wuchs der Bäume 
und Hecken durch die Scheere in eine willkürliche Form zu bringen. Seit 
dem Brande Roms unter Nero kamen allmälig die Landſchaftsgärten auf, 
und ſie boten einen Erſatz für die Verkümmerung des älteren Styls. Die 

roßartigſten Anlagen dieſer Art machte Hadrian in Tibur; auch feine 

chöpfung, welche das Thal Tempe zum Muſter nahm, iſt unter den Wand⸗ 
Gemälden des neuen Muſeums dargeſtellt. 2 

Von allen Gebilden antiker Kunſt wurden die Gärten zuerſt durch die 
hereinbrechenden Barbaren vernichtet, aber wie in Italien ſo viele andere 
Schöpfungen des klaſſiſchen Alterthums nur unter einer dünnen Erdſchicht 
begraben lagen, ſo ſchlummerten auch im Bewußtſein des Volkes mannig⸗ 
fache Traditionen und Reminiszenzen aus der Vorzeit. Aus den Kloſter⸗ 
gärten ſcheint der alte Styl nie ganz vetſchwunden zu fein und im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte lebte er unter dem Schutze kunſtliebender Fürſten wieder 
auf. Ifola bella iſt jetzt die bekannteſte Anlage in dieſem Geſchmack. 
Mit der übrigen antiken Bildung drang am Anfange der neueren Zeit 
auch der klaſſiſche Gartenſtyl über die Alpen und wurde in Holland und 
. zur abſcheulichſten Steifheit und Unnatur verzerrt. Man be⸗ 

reuete die Wege mit Muſcheln und buntem Kies, ſchmückte die Beete mit 
farbigen Scherben und Porzellan, zwang Bäume und Hecken in die willkür⸗ 
lichſten, abgeſchmackteſten Formen und errichtete plumpe Figuren aus Sand⸗ 
ſtein. Dazu kamen jene wunderlichen Waſſer⸗ und Vexirkünſte — Bänke, 
die einbrachen, ſobald man ſich auf ſie ſetzte, während eine kleine Fontaine 
plötzlich aus dem Boden hervorſprudelte, Neptune, die aus allen Theilen 
ihres Körpers Waſſer ſpien, Grotten, die man trocken betrat und gebadet 
verließ und Labyrinthe von Hecken, die nirgends einen Ausgang zeigten. Im 
Verhältniß zu dieſer Barbarei erſcheint der verrufene Le Notre als ein ge⸗ 
nialer Reformator. Er herrſchte über die Bäume mit demſelben Deſpotis⸗ 
mus, wie ſein Herr über die Menſchen; er knechtete die Natur, aber nicht 
einer kindiſchen Spielerei zu Liebe, ſondern erfüllt von einer Idee, von der 
Größe des alten architektoniſchen Styls, deſſen äußerſte Konſequenzen er 
verwirklichte. Seine Gärten ſind geräumige Laubftädte mit weiten Hallen, 
Thoren, Plätzen, Thürmen und Tempeln; fie gleichen auf der einen Seite 
jenen ſteinernen Schöpfungen des fürſtlichen Despotismus, wie Verſailles 
und Mannheim, auf der andern den Dramen des Racine und Corneille, 
dieſen verknöcherten Nachahmungen der alten Tragödie. 

Das engliſche Volk, das ſo viele andere Züge des germaniſchen Natio⸗ 
nalgeiſtes in voller Urſprünglichkeit bewahrte, entfernte ſich auch in ſeiner 
Gartenkunſt nie ſo weit von der freien Natur, als es auf dem Kontinent 

eſchah. erkwürdiger Weiſe verdankt der neuere Landſchaftsſtyl feine erſte 
nregung den inefiſch en Gärten, alſo gerade demjenigen Lande, das in 


allen andern Künſten dem ſteifſten und kindiſcheſten Geſchmack huldigt. Auf 


die Veredelung der engliſchen Gartenkunſt wirkte dann im weitern Verlauf 
die Entwickelung der Poeſie und Landſchaftsmalerei, und ſo entſtanden dort 
nach und nach jene großartigen Parkanlagen, die unmerklich in die ſie um⸗ 
gebende Natur ſich verlieren und in ihrer freien Schönheit an das Shake⸗ 
ſpeare'ſche Drama erinnern. a ‚ = 

Zum Schluß warf der Redner einen Blick auf die Verdienſte, welche fich 
unſere nationalen Dichter um die heimiſche Pflege der Gartenkunſt erwarben, 
Kone der bewunderungswürdigen Schöpfungen, welche die preußiſche 

önigsfamilie in der Hauptſtadt und deren unmittelbaren Umkreiſe auf 
dieſem Gebiete hervorgerufen hat, und berührte zuletzt die allgemein äſtheti⸗ 
ſche und ſittliche Seite des Gegenſtandes. Wie das C. B. f. 3. gemeldet, 
wurde die Vorleſung, welcher überhaupt ein ebenſo zahlreiches als glänzendes 
Ph beiwohnte, auch durch Anweſenheit Ihrer kgl. Hoheiten der Frau 

rinzeſſin von Preußen und Höchſtderen Tochter geehrt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Die allgemeine Induſtrie⸗Ausſtellung zu Paris in Be⸗ 

ug auf Deutſchland. Die allgemeine Induſtrie-Ausſtellung in Paris 
bat allerdings ſehr glückliche Reſultate geliefert, jedoch den Wünſchen im 

gemeinen nicht entſprochen, da durch angelhaftigkeit der Bes dieſes 
Unternehmens vielfache Uebelſtände hervorgerufen find. Dieſe Mangelhaftig⸗ 
keit hat ſich noch weit über die Dauer der Indnſtrie⸗Ausſtellung hinausge⸗ 
zogen, und iſt erſt im vergangenen Monat an die preußiſche Central⸗Kom⸗ 
miſſion für die pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung, an deren Spitze der Geh. Ober⸗ 

inanzrath v. Viebahn ſteht, die letzte Mittheilung und Reviſion über die 
Sen der Ausſteller und Prämiirten eingegangen. In wie weit die Aus⸗ 
ſteller mit den Auszeichnungen, welche ihre Einſendungen erhalten haben, zu⸗ 
frieden ſind, iſt für jetzt noch nicht im Ganzen abzuſehen. Man weiß bis 
jetzt nur, daß die preußiſchen und deutſchen Künſtler mit der Anerkennung, 
welche fie durch die Preis⸗Jurys in Paris empfangen haben, ſich nicht zu⸗ 
friedenſtellen konnten, da fie auf höhere Auszeichnungen bei aller Beſcheiden⸗ 
heit Anſprüche erheben können. 

Erſt in in einiger Zeit, denn erſt vor zwei Wochen ſind die preußiſchen 
und deutſchen Ausſteller von den Prämien, welche ſie empfangen haben, un⸗ 
terrichtet worden — werden Stimmen gehört und ein Urtheil efällt werden 
können, ob die Anſichten und Wünſche ihre Befriedigung erhalten haben. 
Allerdings haben in den Preis⸗Jurys Fremde Sitz und Stimme gehabt, wie 
die franzöſiſchen Delegirten ſelbſt, aber die Umſtände machten es nöthig, daß 
eine Unterbrechung der Arbeiten eintrat, und die Jurys erſt im September 
wieder zuſammenberufen wurden. Die Folge hiervon war, daß die große 


Mehrzahl der fremden Preisrichter an den neu eröffneten 3 nicht 


Theil nahm, weil nur wenige wegen 10 5 Geſchaͤfte, der großen Unkoſten 
und der Verſäumniſſe auf der er nach Paris wieder 1 konn⸗ 
ten. Der Abſchluß der Jury⸗Arbeiten wurde daher von einer ſehr geringen 
Minorität der eigentlichen Preisrichter e Hierbei hat man zum 
Bedauern wahrnehmen müſſen, daß die früheren Beſtimmungen nachträglich 
umgeändert wurden, und die Prämiirung zum Theil eine andere Geſtalt an: 
nahm, als die anfängliche. l b 8 

Eine befondere Aenderung beſtand auch darin, daß eine neue höchſte Klaſſe 
der Auszeichnungen, die große Ehren⸗Medaille, feſtgeſetzt wurde, wodurch die 
2 Klaſſiftkation in vielen Fällen eine weſentliche Umgeſtaltung erfah⸗ 
ren mußte. 8 

Die Arbeit der Jurys war allerdings keine unbedeutende, da die Zahl der 
Ausſteller auf 25,000 berechnet wird, und 11,033 Auszeichnungen ertheilt 
wurden. Es fielen von dieſen auf Induſtrie 10,564, und auf die Künſte 469, 
Von den Induſtriellen erhielten die 15 Ehren⸗Medaille 112, die kleine 
oldene Medaille 252, die ſilberne Medaille 2,300, die broncene Medaille 
‚900, eine ehrenvolle Erwähnung 4,000. Von den Künſtlern empfingen die 
große Ehren⸗Medaille 16, die kleine goldene Medaille 67, die ſilberne Me⸗ 
daille 87, die broncene Medaille 77 und ehrenvolle Erwähnung 222. 

Die Zahl der Auszeichnungen iſt alſo in Bezug auf die Ausſteller eine 
fehr große gewefen, denn es kommen auf 5 Ausſteller etwas über 2 Aus⸗ 
Vedeutuger Die geringeren Klaſſen der Prämien haben daher keine große 

edeutung, und ſind nur die höheren Medaillen, die große Ehren-⸗Medaille, 
die goldene und ſilberne Medaille als Anerkennug für befondere Fortſchritte 
und Leiſtungen in der Induſtrie und Kunſt zu betrachten. 

Erfreulich muß es jedenfalls ſein, daß die preußiſchen und deutſchen Aus⸗ 
ſteller gewiſſermaßen den Sieg auf der Ausſtellung davon getragen haben, 
denn während in der Geſammtmaſſe die Zahl der Ausſteller zu den Aus⸗ 
zeichnungen ſich wie 5 zu 2 verhielt, verhielt ſich die Zahl der preußiſchen 
und deutſchen Ausſteller zu den ihnen zuerkannten Prämien wie 5 zu 3. 
Auch ſind im Verhältniß weit mehr große Preiſe für Deutſchland ausgefal⸗ 
len, als dies bei anderen Staaten durchſchnittlich der Fall geweſen iſt. 
Gehen wir zur Beſchickung der parifer Ausſtellung durch Deutſchland 
insbeſondere über, ſo us ſich daß 111 preußiſche Künſtler, 38 baieriſche, 
10 faͤchſiſche, 7 würtembergiſche, 10 badenſche, 5 heſſiſche, 1 luxemburgiſcher 
und 2 naſſauiſche Künſtler, zuſammen 381 Werke ausgeſtellt haben. 

„Die größte Zahl von deutſchen Induſtriellen, welche Einſendungen zur pa⸗ 
riſer Außſtellung machten, kommt aus Preußen, nämlich 1294, von welchen 
20 die Ehren⸗Medaille, 176 die filberne und 337 die bronzene Medaille, und 
265 ehrenvolle Erwähnung empfingen; Baiern ſtellte 1720 Induſtrielle, von 
welchen die Ehren⸗Medaille 2, die ſilberne Medaille 15, die bronzene Me⸗ 
daille 34 und ehrenvolle Erwähnung 43 empfingen; Sachſen 96, von wel: 
chen 1 die Ehren⸗ 25 die ſilberne und 34 die bronzene Medaille und 23 5 
renvolle Erwähnung 42 lingen; Würtemberg 231, von welchen 1 die Eh: 
ren⸗, 24 die filberne, 1 bronzene Medaille und 40 ehrenvolle Erwähnung 
empfingen; Hannover d „on welchen 1 die Ehren 2 die filberne und 4 
die bronzene Medaille un ebrenvolle Erwähnung empfingen; das Kurfür⸗ 
ſtenthum Heſfen 12, von denen 3 die filberne und 3 die bronzene Medaille 
und 1 ehrenvolle Erwähnung empfingen; das Großherzogthum Heſſen 79, 
von denen 1 die Ehren⸗, 8 die filberne und 20 die bronzene Medaille und 
21 ehrenvolle Erwähnung empfin en; Baden 90, von denen 3 die Ehren, 
17 die filberne, 13 die bronzene Medaille und 19 ehrenvolle Erwähnung em⸗ 
fingen; Anhalt⸗Deſſau⸗Cöthen 15, von denen 2 die bronzene Medaille und 
J ehrenvolle heran empfingen; en ee 16, von denen 2 die ſil⸗ 
berne, A die bronzene Medaille und 2 ehrenvolle wähnung empfingen; die 
freie Stadt Frankfurt 24, von denen 6 die filberne, 7 die bronzene Medaille 
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und 13 ehrenvolle Erwähnung empfingen; Oldenburg 0 sth und Schaum⸗ 
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burg⸗Lippe 17, von denen 4 die bronzene Medaille und 13 ehrenvolle Erwäh⸗ 
fingen: Naſſau 61, von denen 1 die Ehren⸗, 3 die ſilberne und 4 
edaille und 11 ehrenvolle Erwähnung empfingen; die ſächſi⸗ 
en 26, von denen 5 die ſilberne, 5 die bron⸗ 
zene Medaille und 5 ehrenvolle Erwähnung empfingen. Außer dem zollver⸗ 
einten Deutſchland haben ſich Preußen in Bezug auf die Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung angeſchloſſen die Hanſeſtädte, aus welchen 17 Künſtler 19 Werke ein⸗ 
ſendeten, und 89 Induſtrielle, welche 11 bronzene Medaillen und 29 ehren⸗ 
volle Erwähnungen erhielten. Aus Holſtein betheiligten ſich 6 Induſtrielle 
an der pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung und empfingen 2 ſilberne Medaillen; 
aus Limburg 3, von welchen 2 bronzene Medaillen und 1 ehrenvolle Erwäh⸗ 


nung empfingen. a \ 2 
Ein intereffantes Bild von der Ausdehnung der Juduſtrie in Deutſchland 
giebt eine Vergleichung der Ausſtellerzahl mit der Einwohnerzahl der einzel⸗ 
nen deutſchen Länder, wenn man, wie es wohl geſtattet ſein dürfte, anneh⸗ 
men kann, daß die größere Zahl der Ausſteller im Vergleich zu der Beröl⸗ 
kerung einen größeren Umfang der Induſtrie des Landes vorausſetzt. 1 
nach würde die größte Ausdehnung der Induſtrie in den freien Reichsſtädten 
zu finden fein, wo auf 3752 Einwohner 1 Ausſteller kommt. 8 
ſen würde Naſſau kommen, was auf 7033 Einwohner 1 Ausſteller zählt; 
alsdann Würtemberg, wo 7558 Einwohner 1 Ausſteller geben. In Heſſen⸗ 
Darmſtadt kommen ferner 1 Ausſteller auf 10,700, in Preußen auf 13,100, 
in Baden auf 15,023, in Luxemburg auf 15,555, in Braunſchweig 
auf 16,937, in Sachſen auf 20831, in Oldenburg, Lippe und 
Schaumburg ⸗ Lippe auf 24,782, in Baiern auf 26,822, in den ſäch⸗ 
ſiſchen Herzogthuͤmern und Thüringen auf 27,384, im Kurfürſtenthum Heſſen 
auf 63,333, in Holſtein auf 79,666, in Hannover auf 101,053 Einwohner. 
Sehen wir von den freien Reichsſtädten, deren Einwohnerſchaft eine rein 
ſtädtiſche iſt, ab, fo zeigt ſich in Naſſau und Württemberg die größte indu⸗ 
ſtrielle Entwickelung. Nach dieſen würde das Großherzogthum Heſſen und 
dann Preußen folgen, welches alſo mithin zu den induſtriellſten Ländern 
Deutſchlands mitzuzählen iſt. Es würde in Gewerböthätigkeit allen deut⸗ 
ſchen Ländern zuvorkommen, wenn die Induſtrie in den öſtlichen Provinzen 
eben ſo ausgebildet wäre, wie in den weſtlichen. Deutſchland würde nach 
einer Durchſchnittszahl einen Ausſteller auf je 20,178 Einwohner haben. 
Das Verhältniß der Prämien zur Zahl der Ausſteller ergiebt ſich für die 
freie Stadt Frankfurt und für Luxemburg am günſtigſten. Es ſind von den 
Ausſtellern dieſer beiden Staaten je 96 pCt. prämiirt worden. Jedoch iſt 
die Zahl der Ausſteller aus beiden Staaten eine nur ſehr geringe, da ſie ſich 
nur auf 24 und 26 beläuft, und darf wohl e werden, daß von 
dort nur die vorzüglicheren Erzeugniſſe eingeſendet wurden. Nächſtdem hat 
Sachſen die größte Zahl von Prämſen im Verhältniß zu ſeinen Ausſtellern 
aufzuweiſen. Es wurden von dieſen 86 pCt. praͤmürt. Nächſt Sachſen 
kommt Preußen mit 62 pet., ihm ftehen gleich die beiden heſſiſchen Lande, 
alsdann kommt Baden mit 57, die fächfifchen Herzog ümer und Thüringen 
mit ebenfalls 57, Baiern mit 55, Braunſchweig mit 50, Württemberg mit 46, 
Hannover mit 44, die Hanſeſtädte mit 43, Anhalt⸗Deſſau, Köthen und eben 
ſo Holſtein mit 33, Naſſau mit 31, Oldenburg, Lippe und Schaumburg⸗Lippe 
mit 23 pt. Da die Geſammtzahl der Prämien 60 pCt. der deutſchen Aus⸗ 
ſteller beträgt, fo ſtellt ſich alſo das Verhältniß der Praͤmmürten zu den 
Ausſtellern günſtig für die freie Stadt Frankfurt, für Luxemburg, Sachſen, 
Preußen und die ſächſiſchen Fürſtenthümer heraus, welche mehr als 60 PEt. 
Prämien erhalten haben. f 
Was die Orden betrifft, ſo wurden deren vom Kaiſer Louis Napoleon an 
Ausſteller, Korporateure, Preisrichter und Ausſtellungs-Kommiſſarien ver: 
liehen. Die Orden der Ausſteller⸗Korporateurs und derjenigen Kemmiſſarien, 
welche zugleich Ausſteller oder Kommiſſäre einzelner Induſtrieklaſſen find, 
können zu den zuerkannten Auszeichnungen in ſofern gezählt werden, als ſie 
auf den Vorſchlag der Gruppen⸗Jurys von der kaiſerlichen Regierung ver⸗ 
liehen wurden. Die Geſammtzahl dieſer Auszeichnungen an Ausſteller und 
Korporateurs des zollvereinten uud nördlichen Deutſchlands belief ſich auf 
20. Es erhielten das Offizierkreuz der Ehrenlegion: v. Dechen, Berghaupt⸗ 
mann und Dirigent des rheiniſchen Oberbergamts zu Bonn, Hartwig, Geh. 
Oberbaurath zu Berlin, Diergardt, Geh. Kommerzienrath und Seidenfabri⸗ 
kant zu Vierſſen, — Gallerie⸗Direktor 80 Berlin, Rauch, Profeſſor 
zu Berlin. Das Ritterkreuz der Ehrenlegion, Thär, Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
zu Möglin, Villeroy zu Rittershof in Rheinbajern, Magnus, Univerſitäts⸗ 
Beofefor Me Berlin, Trommsdorf zu Erfurt, Meyer, Lederfabrikant zu 
ainz, Alfred Krupp zu Eſſen, Mayer, Direktor des Bergwerks⸗ und 
ütten⸗Vereins zu Bochum e debe e zu lden erd. 
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ör, Schmelzmeiſter zu Friedrich⸗ elmshütte bei Mühlheim, Geor: 
ofen ee dene en Berlin, Leopold S öller, Zuchfabritant zu 
Düren, Henry Neleffen, Tuchfabrikant zu Aachen, Guſtav Meviffen, Präfi- 
dent der rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Köln, Seemann, Leinenwaaren⸗ 
fabrikant zu Stuttgart, Kaulbach, Direktor zu Berlin und München, 
Hildebrandt, Maler zu Berlin, Rietſchel, Maler zu Dresden, Zanth, Hof⸗ 
Baumeiſter zu Stuttgart, Stein, Regierungsrath zu Aachen, Schleicher, 
Nadelfabrikant zu Schönthal bei Aachen. Von den dekorirten Perſonen ge⸗ 
hören 10 Preußen, 2 Baiern, 2 Württemberg und je 1 Heſſen an. 

Den gemeinſinnigen Männern, welche das an ſich ſchon Läftige Amt der 
Preisrichter unter fo ſchwierigen Umftänden auf ſich 8 und zu deſſen in 
der Hauptſache befriedigenden Ergebniſſen durch ihre 1 mitge⸗ 
wirkt haben, ſo wie den regen und Etabliſſements, welche als Aus⸗ 
ſteller die vaterländiſche Induſtrie bei dieſem Wettſtreit mit tüchtigen Lei⸗ 
ſtungen und großen Opfern vertraten, hat es auch in der Heimath an öffent⸗ 
licher und privater Anerkennung nicht gefehlt. So haben Se. Majeſtät der 
König von Preußen dem Geheimen Kommerzienrath Carl zu Berlin, Preis⸗ 
richter der 20. Jury den rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Kommerzienrath Reichenheim zu Berlin, dem Maſchinenfabrikanten Bialon 
u Berlin, dem Kaufmann und Konſul Schmitz zu Köln, und dem Fabrikbe⸗ 
ſiter Langgores zu Malmedy den rothen Adlerorden 2. Klaſſe, dem Tuch: 
fabrikanten Leopold Schölm zu Düren, Ausſteller und Preisrichter der 
23. Klaſſe, den Charakter eines Geheimen Kommerzienraths, den Kaufleuten 
W. Ch. Joeſt zu Köln, Dubois de Luchet zu Aachen, Steinbach zu Mal⸗ 
medy und Wieſehahn zu Dortmund den Charakter von Kommerzienräthen 
zu verleihen geruht. Er 

„London, 9. Febr. In der City bildet ſich eine Geſellſchaft, deren 
Hauptgeſchaͤft im Wechſel⸗Diskontiren beſtehen fal Sie wird den Namen 
„National Discount Company“ führen, und als Stammkapital eine Million 
Pfund Sterling in Aktien zu 25 Pfd. Sterl. aufzubringen ſuchen. 

[Handels⸗ueberſicht dieſer Woch e] Der Geldmarkt, welcher zu 
Anfang der Woche williger war, iſt wieder knapper, ſo daß keinerlei Papier 
unter dem Bankzinsfuß escomptirt werden kann. Es iſt auch für die nächſte 
Woche keine Ausſicht auf eine Reaktion zum Beſſeren vorhanden, und der 
hohe Zinsfuß laſtet ſchwer auf den Geſchäften, die fonft ſehr lebhaft wären, 
— Fremde Wechſelcourſe, mit Ausnahme von Konftantinopel, das, allmälig 
gefa en ift, find unverändert; Wien und Trieft blieben gefragt. — Die Korn: 

örſe, die am Montag ſehr gedrückt war, hat ſich geftern in Folge größerer 

franzöſiſcher Ankäufe wieder erholt. — In Kolonalwaaren totale Stille, 
und waren Verkäufe nur mit namhaften Berluſten zu effekturen. — In 
Seide war während der letzten Monate dae Geſchäft äußerſt animitt, — In 
Liverpool wurden 57,000 Ballen Baumwolle umgeſetzt (10,000 B. Spekula⸗ 
tion, a = Export), Be % d. höher notirt, fonft kaum eine Verände⸗ 
rung. — Oelſamen gedrückt. J 

80 604 Noten im Umlauf 19,120,035 Pfd. St. (Abnahme 
177,970 Pfd. St.), Metallvorrath 10,705,876 Pfd. St. (Zunahme 359,773 


fd. St.). i 
* Nach dem pariſer Korreſpondenten DEE „oſt“ (2. Ausgabe) wird Lord 
Cowley heute oder morgen in London eintreffen, um mündliche Berhaltngs- 
maßregeln für den kommenden Kongreß zu erhalten. 


Seidenbau. — Borftandsfigung.] 
Gymnaſial Oberlehrer Dr. Hoffmann zu Neiffe dankt für Ueberſendun 
mehrfacher Vereinsſchriften, bedauert, daß das Streben im Kreiſe Neiffe no 
nicht die thätige Theilnahme gefunden, welche dieſer Induſtriezweig verdient, 
und ſchickt zugleich eine Abſchrift der Ueberſetzung des Lehrgedichtes „die Sei⸗ 
denraupe“ aus dem Lateiniſchen des Biſchofs Hieronymus Vida. — Dr. 
Böcfter in Wreſchen theilt mit, wie er mit den Vorarbeiten für feine 
aulbeerplantage fertig ſei; er wird mit 3 — 4000 Zjährigen Pflanzen den 
Anfang machen. Vom Seidenbauvereine IM Poſen iſt er zum Kreisdeputir⸗ 
ten erwählt u. hofft, dieſen Induſtriezweig dort zur Geltung zu bringen. Die 
Filanda des Reviſionsrathes Wagner zu Wiesbaden empfiehlt Grains erſter 
Sorte, welche dieſelbe von einem ſtalieniſchen Seidenzuͤchter erhalten kann. 
Dieſer Seidenzüchter wählt zu Grains erſter Sorte nicht nur die beften Co⸗ 
cons, ſondern es ſind auch außerdem 4 Grains, welche von Weibchen 
des Schmetterlings gelegt wurden, die der Hahn 50 begattet hat. Muß 
aber ein Hahn auch für ein zweites und drittes Weibchen benützt werden, ſo 
ſind dieſe Grains nur Schw Hlinge, und werden für den Handel verwendet. 
Hr. Wagner hat Verſuche mit diefen Grains gemacht, u. durch die daraus gezüchteten 
Raupen die g Cocons gewonnen. Bis zum 1. März müſſen Beſtellungen 
auf folche Grains bei ihm eingegangen ſein. Ferner theilt er mit, daß man 
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ur Seidenzucht keine Blätter von den Bäumen pflicken darf, beben die 


weige ftatt der Blätter ſchneiden muß. Die Gewinnung der Blätter zur 
Seidenzucht muß einem Ausputzen und Zurückſchneiden der Bäume ahnlich 
fein. — Der königl. Förſter Krauspe zu Zobten am Berge will Seiden⸗ 
bau treiben, und bittet um „ Pfd. Samen. Zu wünſchen wäre es, wenn 
mehrere Förſter ſich der guten Sache anfchlöffen. — Aus Schweidnitz wird 
von einem Mitgliede berichtet, wie daſelbſt eine neue Plantage iu dieſem 
Jahre angelegt und die Bepflanzung einer Strecke Weges um die Stadt 
mit Hochſtämmen zur Ausführung gebracht werden ſoll Das Mitglied 
wünſcht eine Brutmaſchiene nebſt Netz. — Schneidermeiſter Anton Kreiezy 
2 Pawlowitz bei Gnadenfeld bittet um 1 Loth Grains. Die im vergangenen 

rühjahr gepflanzten 100 Stück Hochſtämme ꝛc. find ſehr gut gediehen und 
verſprechen viel. Lehrer Wende zu Goniembia im Großh. Poſen bittet um 4% Loth 
Grains und berichtet, wie er im vorigen Jahren viel Lou gezogen; ſeine 
Hecke iſt 220 Schritte lang. — Horn, Lehrer zu Naumburg a. Q., bitten 
um 6 Loth Grains. Im vorigen Jahre haben ihn direkt ö Grains, 
mailänder Race, nicht befriedigt. Er frägt, wie es mit der Einführung der 
eidenraupe, welche ſich von Eichenlaub nährt, ſteht. Referent verweiſt auf 
den beſonderen Artikel über Eichenſpinner in dieſer Ztg. vom 15. Okt. 1855, 
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& Breslau, 12, Februar. In dem Bericht über den intereffanten Vor⸗ 
trag des Hrn. v. Kornatzki über die Farben (Nr. 61 der Bresl. Ztg.) fin⸗ 
det ſich eine Stelle, welche wir nach folgenden Feſtſtellungen zu berichtigen 
bitten: Jede Farbe kann be u oder dunkler werden. Je dunkler oder ge⸗ 
ſättigter ſie wird, deſto mehr nähert ſie ſich dem Schwarzen, bis ſie end 
ganz ſchwarz erſcheint. Je heller fie aber wird, deſto mehr nähert fie fi 
dem Weiß und verliert ſich endlich ganz in Weiß. Schwarz iſt demna 
Schatten, oder der Verein aller Farben, und Weiß ift Licht oder farblos. — 
Wir unterſcheiden demnach reine Farben, dunkle und helle Farben, 
3. B. roth, hellroth, dunkelroth zc. — Wenn mehr als zwei reine Far⸗ 
ben mit einander gemiſcht werden, ſo entſteht eine unreine, trübe Farbe. 
Dieſe Trübung durch Miſchung vieler Farben kann endlich ſo weit gehen, 
daß man gar keine beſtimmte Farbe erkennen kann und dann grau ger 
nannt wird. Iſt in einer ſolchen trüben Farbe eine beſtimmte Farbe vorherr⸗ 
ſchend ſichtbar, fo heißt fie im gewöhnlichen Leben, wenn fie dunkel iſt, 
braun, mit dem Zuſatze der vorherrſchenden Farbe, z. B. rothbraun, gelb⸗ 
braun ꝛc., und wenn ſie hell iſt, modefarbig oder grau, ebenfalls mit 
dem Zuſatze der vorherrſchenden Farbe, z. B. blaugrau de. 


Berlin, 11, Februar. ut Unſere heutige 
Börſe eröffnete in recht günſtiger Stimmung und die Courſe faſt aller De⸗ 
viſen gingen weſentlich höher. Von Eiſenbahn⸗Papieren waren vorzügl 
Köln⸗Mindener am begehrteſten, die bis 109 in andere Hände gingen, do 
billiger ſchloſſen. Auch Rheiniſche, in welchen bedeutende Umſätze ſtattfanden, 
Per höher, ſchließen aber gedrückt. — Darmſtädter Bank⸗Aktien hoben 
fi raſch auf 12244, wozu fie jedoch dann Geld blieben. Oeſterr. Credit⸗ 
Mobilier⸗Aktien wurden bei ſtarkem Geſchäft bis 145 bezahlt. — In Paris 
ſcheint die Spekulation die Liquidation der Aktiengeſchäfte vom 13. abwar⸗ 
ten zu wollen, bevor ſie ſich aufs neue in größere Operationen einläßt; auch 
ing die 3pGt, nicht über 72, 90, doch war ihre Bewegung. wenn auch lang⸗ 
am, doch ſtätig fteigend, von 72, 65 bis zur Schlußnotiz; auch die 444 pCt, 
hob ſich von 93, 50 auf 96; die öſterr. Staats⸗Elſenbahnen blieben ziemlich ſtatio⸗ 
när; ſpaniſche Papiere waren in Paris wie in London gedrückt und rückgaͤn⸗ 
gig. — London blieb iu abwartender Haltung; Conſols 91%, 1pCt. Spa⸗ 
nier von 24½ auf 23%. Der Geldmarkt war miuder gedrückt, und die Ge⸗ 
ſchäfte werden hoffentlich etwas lebhafter werden. — Hamburg matt und 
geſchäftslos, von Eiſenbahn⸗Aktien gingen Berlin⸗Hamburger bis 113, 
Köln⸗Minden von 166 auf 165%, Mecklenburger 537 — 4 neue Stieglitz 
59% , öſterr. Staats⸗Eiſenbahn 835, Eredit⸗Aktien 137. — In rankfurt 
trat die Wiederkehr einer günſtigeren Stimmung für öſterreich onds 
zuerſt an den Tag; Metall. 76%, National⸗Anleihe 79% ½, Ban ⸗Antheile 
von 1126—1136, Credit⸗Aktien von 126½ auf 131%. Für Eiſenbahn⸗Aktien 
wenig Begehr bei weichenden Courſen. — Wien aaa matt, beſſerte ſich 
zuſehends im Laufe der Geſchäfte; Nordbahn ging von 244 auf 246, Natio⸗ 
reg von 84½ auf 83 ½, Credit⸗Aktien 280 —281; Agio: Gold 11%, 
ilber 8. 
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S0pfd. 106-107 
bis Japfd. 95. 98 
Hafer 36—40—42 115—118 Sgr. — 
Sôpfd. 73 Sgr. 2 

Delfanten wenig offerirt und würde für beſten Winterraps 127 bis 
130 Sgr. zu bedingen fein, Sommerraps und Sommerrübſen 100 bis 


110-115 Sgr. nach Qualität. } 
Thlr. Br., 15% Tylr. Gld. 


Rüböl feſter und höher, loco 15 

Se a At 5. 

Kleefaaten, auch heute nur ſpärlich zugeführt, behaupteten bei anhal⸗ 
tend gutem Begehr die geſtrigen Preiſe und 1 But Nehmer, wäh: 
rend höhere Forderungen zurückgewieſen wurden. g 
Hochfeinſte rothe Saat 19,19% Thlr., feine und feinmittle 196.19 
bis 18% . mittle 17, —17,—17% —18 Thlr., ord. 116, 
eis 4017 Thlr., hochfeinſte weiße Saat 28/2 Thlr., feine 24 
bis 25% Thlr., mittle 20— 22 23 Thlr., ord. 14—15—16—17—19 Thir. 
Thymothee 6 —7 / Thlr pr. Ctr. nach Qualität. f 

An der Börfe herrſchte im Lieferungz⸗Geſchäft bei erhöhten Forderungen 
mehr Feſtigkeit. Roggen pr. Februar 79 Thlr. Br., März 79 Thlr. G15. 
April⸗Mai 70 ½ Thlr. Gld. Spiritus pr. Februar 13% Thlr. Br., März 
13 % Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Br., Mai⸗Juni 14%, Thlr, bez. 


ge: nach Qualität. — 
ais 


gr. — Erbfen 105—11 


L, Breslau, 12. Februar. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 12. Febr. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 5 F. 4 8. 
Eisſtand. 


Zu Oppeln ſtand das Waſſer der Oder am 12. Februar, 
am Oberpegel 10 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 9 Fuß 6 3 
Abend von 7 bis 9 Uhr Eisgang. 

Zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am 12. Februar, Morgens 7 Uhr, 
am Oberpegel 19 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 7 Zoll — Geſtern 
Abend von 7½ bis 8% Uhr Eisgang. 

„ —— 


E Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Eiſenach, 6. Februar. [Werrabahn.] Schon hatten die Vorar⸗ 
beiten zu dem Tunnel der Werrabahn in dem Wald lies bei Eiſenach be⸗ 
onnen, als vorgeſtern plötzlich der Befehl kam diefe Arbeiten einzuſtellen. 
Man glaubt, dieſer Befehl ſei durch die von Baiern bis jetzt beanſtandete 
Erklärung über die Fortführung der Werrabahn von Koburg bis Lichtenfels 
veranlaßt worden. \ 


b. ©. Die vom Staate konzeſſionirten Anlage-Kapitalien der preu⸗ 
ßiſchen Privat⸗Eiſenbahnen beliefen ſich nach Ausweis der ſchon wiederholt 
erwähnten ſtatiſtiſchen Nachrichten im Jahre 1853 auf 17,827,600 E 
und wurden dargeſtellt durch 98,279,100 Thlr. in Stammaktien, 10,526,600 Thlr. 
in 3 %, 33,137,500 Thlr. in 4%, 252,000 Thlr. in e 25,209, 100 Thlr. 
in 4% , 8,363,300 Thlr. in 5% Prioritäts⸗Obligationen. Im 5 
erreichten diefe Anlage-Rapitalien insgeſammt zine Höhe ven 151,643,300 Thlr. 
Sie umfaßten 101,359,100 Thlr. in Stamm⸗Aktien, 10,520,600 
3% %, 35,237,500 Thlr. in 4% 252,000 Thlr. in 5 2 26,019, 1 
in 4½% und 8,248,000 Thlr. in 5% Prioritäte⸗Oblig 


Morgens 8 uhr 
oll. — Geſtern 


Thlr. 


ationen. Zuſammen 
mit den Stanrsbapnen waren am Schluß des Jahres 1853 für die 1 65 
ſchen Bahnen an Baukoſten wirklich abe Gi 194,318,536 Thlr. Es bes 
fanden fi) damals 400.74. preußiſche Meilen Eiſenbahnen in Betrieb, wos 
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nach alſo auf die Meile durchſchnittlich 395,967 ae. kommen. 


(Fortſetzung in der Beilage. 
Mit einer Beilage. 
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